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	 Der Geschäftsbericht steht für einen Wechsel in der Unterneh-

mensführung. Es war ein gutes, inspirierendes und bewegtes Jahr, 

in dem wir neue Impulse setzen konnten, die sich mit den Stichwor-

ten „offene Kommunikation“, „Visualisierung“ und „Inter-

nationalisierung“ summieren lassen. 

Wir sind ein Team!
Als Führungsduo initiierten und erlebten wir in der internen Kom-

munikation einen kreativen und konstruktiven Prozess, insbeson-

dere mit unseren verantwortlichen Abteilungsleitungen und den 

Vertretern des Personalrates, wofür wir uns von ganzem Herzen be-

danken. Sie ermöglichen in den jeweiligen Bereichen und mit ihren 

engagierten und professionellen Teams, dass unsere Kunden täg-

lich die beste Versorgung und Leistung bekommen. 

Wir sind ausgezeichnet!
Wir sind ein vorbildliches Unternehmen und wir sind stolz darauf. 

Unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist es zu verdanken, 

dass unser Qualitätsmanagement 2016 zum dritten Mal zertifiziert 

#2016 – Das war ein gutes Jahr
Vorwort...

Wir wollen begeistern!
Der Geschäftsbericht 2016 des Studentenwerks Osnabrück richtet 

sich wie gewohnt an unsere politischen, wirtschaftlichen und so-

zialen Partner und Förderer. Mit unserem neuen Erscheinungsbild 

wollen wir verstärkt auch unsere Kunden, die 32.000 Studieren-

den in Lingen, Vechta und Osnabrück, ansprechen. Sie sind 

die Nutznießer unserer Dienstleistungen und mit ihnen und allen 

Förderern unseres Unternehmens fühlen wir uns verbunden. In ge-

wohnter Weise weist der Bericht alle relevanten Zahlen und Statis-

tiken auf. Jedoch möchten wir Sie, liebe Leserin und lieber Leser, für 

die Menschen und die vielen Geschichten hinter unseren Leistun-

gen und Zahlen begeistern. 

Wir sind im Wandel!
Zugleich veranschaulicht die neue visuelle Aufbereitung auch 

einen internen kulturellen Wandel, der von uns als neuem Füh-

rungsteam in 2016 initiiert wurde. So widmen wir unser Vorwort 

auch unseren 350 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, den Leis-

tungsträgern unseres Unternehmens. 

wurde. Wir waren das erste von 58 Studentenwerken, das nach 

der neuen DIN EN ISO 9001:2015 rezertifiziert wurde. Aber auch 

unsere Cafeterien & Mensen stehen im deutschlandweiten Ver-

gleich hervorragend da. Unsere Mensen wurden 2016 als „vegan-

freundlich“ mit dem dritten Stern der Tierschutzorganisation Peta 

ausgezeichnet.

Wir sind für Studierende da!
Der Auftrag des Studentenwerks ist es, den Studierenden in al-

len wichtigen Fragen rund um das Studium mit Rat und Tat und        

verschiedensten Leistungen zur Seite zu stehen – „...damit Stu-

dieren gelingt“. Die Kommunikation mit unseren Kunden, der 

Austausch und die Beziehung und somit die Verbesserung unse-

rer Angebote sind uns besonders wichtig. Von den täglichen viel-

seitigen Aufgaben, Projekten und Begegnungen berichten wir in 

den jeweiligen Kapiteln #Hochschulgastronomie, #Studen-

tisches Wohnen, #Studienfinanzierung, #Psychologische 

Beratung, #Studieren mit Kind und #Kultur und Kommu-

nikation. 

Wir kommunizieren 
„analog und digital“!
Wir erfahren im direkten Kontakt mit den Studierenden, welchen 

Herausforderungen sie täglich begegnen in einer sich drastisch 

verändernden Informationsgesellschaft, mit der sich auch die Spra-

che und Kommunikationswege verändern und erweitern. Umso 

wichtiger ist, dass sie die Angebote des Studentenwerks als Un-

terstützung und Ermutigung erleben. Dass sie davon zunehmend 

erfahren, liegt in der Verantwortung unserer neu eingerichteten 

Stabsstelle für #Presse, Kommunikation und Marketing. Mit 

unserem erstmalig digital aufbereiteten Geschäftsbericht und den 

Verlinkungen zu filmischen Portraits und Interviews erleben Sie uns 

näher als je zuvor. Wohin die Reise geht, können Sie im Kapitel 

#Kultur und Kommunikation und #Studentenwerk intern 

lesen.

Wir sagen Danke!
Bedanken möchten wir uns bei der ehemaligen Geschäftsfüh-

rerin Birgit Bornemann, die das Studentenwerk Osnabrück von 

2003 bis 2016 erfolgreich geführt hatte. Im Kapitel „Studenten-

werk intern“ schauen wir auf 13 Jahre ihres Engagements für das 

Unternehmen zurück.  

	 Unser Dank für das Vertrauen und die konstruktive Unterstüt-

zung unserer Anstalt des öffentlichen Rechts gilt dem Vorsitzenden  

des Verwaltungsrates, Prof. Dr. Wolfgang Lücke, dem Vorsit-

zenden des Verwaltungsausschusses, Franz-Josef Hille-

brandt, und den Mitgliedern in den Organen Verwaltungsrat 

und Verwaltungsausschuss. 

Für die gewährte Finanzhilfe des Landes in Höhe von 16,3  Mio. 

Euro für alle fünf Studentenwerke in Niedersachen bedanken 

wir uns bei der Ministerin für Wissenschaft und Kultur des 

Landes Niedersachsen, Frau Gabriele Heinen-Kljajic‘, und 

der Staatssekretärin Frau Andrea Hoops. 

Es war ein gutes Jahr und wir wünschen Ihnen viel Freude und inte-

ressante Einblicke bei der Lektüre unseres Geschäftsberichts 2016.
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...und Dank   

Stefan Kobilke
Stellvertretender Geschäftsführer

Dr. Alexandra Krone
Geschäftsführerin

 Das Team der Geschäftsführung: Dr. Alexandra Krone und ihr Stellvertreter Stefan Kobilke
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 Mensa und Café Lounge Westerberg in Osnabrück Mensa und Bistro Vechta  Mensa Westerberg 

In der Berichterstattung der Fachzeitschrift „gv-praxis“ nimmt die Arbeit der bun-

desweiten Hochschulgastronomien besonderen Raum ein. Regelmäßig erstellt die 

Redaktion ein Ranking, bei dem Faktoren wie Gesamtumsatz und Zahl der Studieren-

den zu Buche schlagen. Die Hochschulgastronomie des Studentenwerks Osnabrück 

platzierte sich auf Platz 35. Die Verbesserung um drei Ränge gegenüber dem Vorjahr 10%

verdankt sich einem zehnprozentigen Umsatzplus in Höhe von 549.702 Euro, der prozentual in etwa 

der Erhöhung der Studierendenzahl um 9,4 Prozent entspricht.

	 Die Veröffentlichung des Rankings verbindet „gv-praxis“ mit einer Analyse des Gesamtmarktes. 

Der Umsatz verlagerte sich erkennbar von den großen Mensen auf Cafeterien und Bistros, was zumin-

dest zum Teil mit den veränderten zeitlichen Anforderungen der Studierenden der Bachelor- und Mas-

ter-Studiengänge zusammenhängen dürfte – die klassische Mittagspause stirbt aus.

	 Um die Zustimmung der Gäste zu gewinnen, so ein weiteres Ergebnis der Umfrage, ist eine zeit-

gemäße Anmutung der Räumlichkeiten unumgänglich. Einige Hochschulgastronomien konnten allein 

durch Neugestaltung ihrer Mensen ihr Publikumsaufkommen erhöhen. Für die Hochschulgastronomie 

Osnabrück ergibt sich aus solchen Erkenntnissen eine Bestätigung der in den letzten Jahren getroffe-

nen Maßnahmen. Hier wurden die Zeichen der Zeit früh erkannt und beim seinerzeitigen Umbau der 

Mensa Schlossgarten, den Neubauten auf dem Campus Westerberg und dem Campus Lingen ebenso 

wie beim laufenden Vorhaben in Vechta bereits im Planungsstadium berücksichtigt. Die Studenten-

werks-Einrichtungen in Osnabrück, Vechta und Lingen erfüllen somit bereits die von „gv-praxis“ ge-

nannten Anforderungen an eine zeitgemäße Gemeinschaftsversorgung im Hochschulbereich. 	

	 Auch mit originellen Lokalitäten kann das Studenten-

werk Osnabrück aufwarten. So befindet sich das Bistro am 

Caprivi-Standort in einer ehemaligen Panzerwerkstatt der 

britischen Rheinarmee – nach der ‚Entmilitarisierung‘ heute 

ein attraktiver und vielbesuchter Treffpunkt für die Studie-

renden der umliegenden Fachbereiche. 

Marktforschung

10  

Verkaufte Essensportionen in den Mensen des Studentenwerks Osnabrück

 Oben: Bistro und Cafeteria Caprivi in Osnabrück, unten: Mensa und Cafeteria Haste  Oben: Mensa und Cafeteria in Lingen, unten: Mensa, Snackbar, Cafeteria und Café Lounge 
Schlossgarten in Osnabrück

* seit Dezember 2013

Fachzeitschrift
„gv-praxis“

http://www.cafe-future.net/gv/aktuell/pages/index.php
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Die Köche der Osnabrücker 

Mensen sind immer auf der Su-

che nach Inspirationen, schau-

en sich gern einmal in ande-

ren Ländern um, greifen aber 

auch auf eigene Traditionen 

zurück. Drei Köche der Hoch

schulgastronomie, darunter der 

im Studentenwerk ausgebildete 

und inzwischen im Rang eines 

Meisters tätige Roman Beller, 

wurden in Russland gebo-

ren. Klassische Rezepte der 

russischen Küche gehören 

quasi zum Familienerbe, 

wurden von Generation 

zu Generation weiterge-

reicht. Naheliegend, in 

den Mensen der Osna-

brücker Hochschulgastronomie 

eine Aktionswoche unter dem 

Motto „Leckeres aus Russland“ 

zu veranstalten. Viele Gerichte 

sind sicherlich namentlich be

kannt, wurden aber vielleicht 

noch nie probiert: Soljanka, 

Borschtsch, Stroganoff.

	 Der Vorteil vieler Rezepte: 

Sie lassen sich sehr leicht und 

unter Verwendung regionaler 

Produkte auch zu Hause um-

setzen. Wie es geht, erklärte ein 

Flyer, der im Rahmen der The-

menwoche verteilt wurde. Eine 

Einladung zum Selbermachen. 

Denn die vor allem im Win-

ter zu empfehlenden deftigen 

Eintöpfe, die leicht bekömm

lichen Reispfannen und mund

gerechten Teigtaschen – ge-

eignet auch als Fingerfood mit 

Dip für Partys und Arbeitstref-

fen – bringen auf schmackhaf-

te Weise gesunde Abwechslung 

in den Speiseplan.  

Pro Jahr produziert die Osnabrücker Hochschulgastronomie über 

1,5 Millionen Mahlzeiten. Eine solche Menge setzt präzise Planung 

voraus. In dreiwöchigem Turnus treffen sich Küchenchefs, Abtei-

lungsleitung und stellvertretende Abteilungsleitung der Hochschul-

gastronomie und der hauseigene Ökotrophologe, um die Zusam-

menstellung des Speiseplans für 

mindestens sechs Wochen im 

Voraus zu besprechen. Die Wahl 

der angebotenen Komponenten 

erfolgt selbstverständlich nicht 

willkürlich, sondern orientiert 

sich an den Wünschen der Gäste 

und an den Empfehlungen der 

Deutschen Gesellschaft für Er-

nährung, die beispielsweise rät, 

täglich dreißig Gramm Ballast-

stoffe, vor allem Vollkornproduk-

te, zu verzehren, ein- bis zweimal 

pro Woche Hülsenfrüchte und 

ebenso oft ein Fischgericht auf 

den Tisch zu bringen.

	  „Jeder Koch, jede Köchin“, 

so Leiterin Annelen Trost, „darf 

neue Rezepte vorschlagen, und 

wir haben Köchinnen und Köche, 

die diesen Beruf leidenschaftlich 

ausüben und sich aktiv und sehr 

motiviert mit neuen Ernährungs-

formen auseinandersetzen.“

klassische Köstlichkeiten 
der russischen Küche

leidenschaftlicher 
Einsatz für neue Ideen

GB16 | HochschulgastronomieGB16 | Hochschulgastronomie

Geschmackserlebnisse   ErfinderGeist   

12   

Stellvertr. Küchenchef Roman Beller 

Seit 40 Jahren im Studentenwerk, die Leiterin 
der Hochschulgastronomie Annelen Trost
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	 So befassen sich 

die hauseigenen 

Lebensmittelexper

ten engagiert mit 

dem Thema vega-

ne Speisen und 

mit der Weiterentwicklung 

der besonders leichten, auf den Arbeitsalltag der Studierenden 

zugeschnittenen Menülinie „mensaVital“. Unter den Händen der 

einfallsreichen Köche wird beispielsweise aus dem klassischen 

Grünkohleintopf mit deftigen Fleischzutaten ein delikates Gemü-

segericht in zeitgemäßem Gewand.

	 Im Kollegenkreis stellen sie ihre Kreationen vor. Fachwissen ist 

gefragt, wenn es gilt, die entwickelten Rezepte an die Erfordernisse 

und Möglichkeiten einer Großküche anzupassen. Gemeinsam wird 

geprüft: Passt die Konsistenz? Ist das Gericht gut portionierbar? 

Wie steht es um die Optik? Auch wirtschaftliche Voraussetzungen 

sind zu klären: Gibt es die Zutaten in Großgebinden? Was kostet 

eine Portion im Wareneinsatz? Und wohl der wichtigste Aspekt: 

Stimmt der Geschmack? Erst wenn alle Fragen positiv beantwortet, 

alle Probleme gemeistert sind, kann eine neue Idee in den Speise-

plan übernommen werden. Dann folgt der spannendste Moment – 

wenn sich an den Mensaausgaben zeigen muss, ob das neue Ange-

bot von den Gästen angenommen wird. 

 Ökotrophologe 
Philipp Heckmann
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Lebensmittelallergien und -intoleranzen haben in den letzten 

Jahren signifikant zugenommen und stellen die Gastronomie und 

insbesondere die Gemeinschaftsverpfleger vor neue Herausfor-

derungen. Die Hochschulgastronomie des Studentenwerks Osna-

brück geht über die gesetzlichen Auflagen wie die Kennzeichnung 

von Allergenen hinaus und begegnet der Problematik durch ei-

genständige Maßnahmen wie Mitarbeiterschulungen, engma-

schige Kontrollen, präzise abgestimmte Verfahren, Transparenz. 

Diese Bemühungen wurden im April 2016 durch die Verleihung 

des ECARF-Qualitätssiegels honoriert. ECARF steht für European 

Centre for Allergy Research Foundation. Die 2003 gegründete 

Stiftung fördert die Allergieforschung und widmet sich der Ver-

besserung der Lebensqualität von Allergikern. Die ECARF-Unter-

suchungen umfassten die Studentenwerks-Verpflegungsbetriebe 

in Osnabrück, Lingen und Vechta sowie der Osnabrücker Campus-

Kita. Sie alle dürfen nunmehr das ECARF-Signet führen, für alle 

Allergiker die Gewährleistung, dass ihre Bedürfnisse wahrgenom-

men und bei der Speisenzubereitung wie auch bei der exakten 

Deklarierung der Inhaltsstoffe mit höchster Sorgfalt berücksich-

tigt werden. 

Die Vorurteile sind noch nicht ausgerottet: Vegetarisches Essen 

mag gesund sein, kommt geschmacklich aber nicht an Fleischge-

richte heran. Auf Initiative der „Neuen Osnabrücker Zeitung“ gin-

gen im Mai 2016 drei Expertinnen und Experten diesem hartnäcki-

gen Ressentiment auf den Grund. 

Mit im Team: Annelen Trost, die 

Leiterin der Hochschulgastronomie 

des Studentenwerks.

	 Für das Testessen legte Redakteurin Eva Voß vegetarische Fri-

kadellen, Hamburger, Tofu-Würstchen, Filets und zum Vergleich 

eine Fleisch-Bratwurst auf den Grill. Neben dem Aroma wurde 

auch die Herstellungsqualität einer kritischen Prüfung unterzogen. 

Mit sehr unterschiedlichen Ergebnissen: Manche der vegetarischen 

Fertigprodukte konnten überzeugen, andere nicht.

GB16 | Hochschulgastronomie 14  

Im Hintergrund musiziert ent-

spannt das Jazzensemble der 

Universität. An Informations-

ständen der Zentralen Studi-

enberatung, des International 

Office, des Zentrums für virtu-

elle Lehre sind Hochschulmit-

arbeiter und Besucher in an-

regende Gespräche vertieft. In 

der Café Lounge und im Win-

tergarten genießen Familien 

Kaffee und andere Spezialitä-

ten. 

	 So lebendig und einla-

dend präsentierte sich im Ap-

ril 2016 beim achten Elterntag 

der Universität das Foyer der 

Mensa Schlossgarten den Stu-

dierenden, ihren Angehörigen 

und sonstigen Interessierten. 

Das Studentenwerk Osnabrück 

fungierte als Gastgeber diver-

ser Hochschulinstitutionen, die 

den Besuchern Einblicke in ihre 

Tätigkeit gewährten, Möglich-

keiten eröffneten, Dienstleis-

Markt der möglich-
keiten im Mensafoyer

TestessEn

tungen vorstellten. Auf große 

Anerkennung stießen einmal 

mehr der Service und das kulina-

risch hochwertige und zeitgemä-

ße Angebot der Hochschulgast-

ronomie, deren Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter die Studieren-

den nebst Eltern und anderen 

Familienangehörigen – zum Teil 

waren auch die Großeltern ver-

treten – im Speisesaal und in 

der Café Lounge Schlossgarten 

bewirteten. 

 

Genuss

ohne

Reue

trotz

Allergie
	 Demgegenüber erwartet die Gäste der Hochschulgastrono-

mie stets verlässliche Qualität: Frisch und fachmännisch zuberei-

tet, sind vegetarische und vegane Produkte tatsächlich bekömm-

lich und eine Freude für den Gaumen. Die ständig steigende 

Nachfrage in den Mensen bestätigt es. Auf Ersatzprodukte, die 

den Geschmack von Fleisch simulieren, wird bei der Zubereitung 

bewusst verzichtet, wie Annelen Trost erklärt. „Ich freue mich sehr 

darüber, dass unsere Gäste, die kein Fleisch essen wollen, hier 

auch konsequent sind und die Verwendung von ‚Veggie-Fleisch‘ 

ablehnen.“ 

frische Zubereitung 
 gewinnt

GB16 | Hochschulgastronomie

QualitätsSiegel  

35 GB16 | Hochschulgastronomie15 Hochschulgastronomie | GB16

SonntagsEssen
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Seit dem Sommersemester 

2016 lockt im Foyer der Men-

sa Westerberg das Eiscafé „Ca-

ramella“ zum süßen Gaumen-

schmaus. Nicht nur Eis, auch 

das niederländische Feinge-

bäck Poffertjes sowie Crêpes 

und Waffeln finden sich im 

Angebot. Im Winter gibt es 

Glühpunsch.

	 Die Namensgebung des 

Eiscafés wurde den Studie-

renden überlassen. Ein Wett-

bewerb brachte Vorschläge 

wie „Schleckeria“, „Eiscrema-

torium“, „Kleiner Sündenhim-

mel“, „Icedream“ oder das 

kesse „Leck mich!“. Der Gewin-

nervorschlag wurde mit einem 

Büchergutschein und natürlich 

einer Einladung zum Eis hono-

riert.

	 Der verführerische Name 

blieb nicht der einzige studen-

tische Beitrag. Studierende 

des Fachs Wirtschaftsingeni-

eur in der Lebensmittelproduk-

tion kreierten verschiedene 

vegane Eissorten und eigene 

Geschmacksrichtungen wie 

„Apple Cinnamon“, „Vanilla 

Cherry“ und „Banana Choco-

late“. Die Maßgabe der Hoch-

schulgastronomie: vorzugswei-

se Zutaten aus der Region und 

Verzicht auf Chemie. Da die 

Osnabrücker Hochschulgast-

ronomie auch hier eine Vorrei-

terrolle einnimmt, sind bis zur 

Großmengenproduktion noch 

einige Schritte zurückzulegen. 

Es muss geprüft werden, ob 

Eisbildung in der Mensa

Peta-Auszeichnung für
vegan-freundliche mensa
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die bei der Großproduktion be-

sonders strengen behördlichen 

Auflagen für die hauseigene 

Eisherstellung erfüllt werden 

können. Sodann müssen die 

nötigen Maschinen beschafft 

werden. Vorerst wird Eis von 

gewerblichen Erzeugern ange-

boten, darunter auch eine ve-

gane Sorte. 

Ein Sprung an die Spitze in nur einem Jahr: 2016 erhielt die Hochschulgastronomie des Studenten-

werks drei Sterne als „vegan-freundlichste Mensa“, einen Stern mehr als 2015 und damit die Höchst-

wertung. Besonders hervorhebenswert: Die Auszeichnung bezieht alle von der Hochschulgastronomie 

des Studentenwerks Osnabrück betriebenen Mensen und Cafeterien mit ein. 

	 Vergeben werden die begehrten Sterne von der Tierschutzorganisation PETA. Kri-

terien sind die Häufigkeit und Qualität des veganen Speiseangebots, die Auswahl 

veganer Getränke, die Mitarbeiterkompetenz, Sonderaktionen rund um vegane Er-

nährung. In der PETA-Beurteilung heißt es unter anderem: „(...) das Studentenwerk 

Osnabrück konnte wieder mit all seinen Mensen überzeugen und sich um einen 

Stern verbessern. Mittags gibt es Leckeres wie Kichererbsen-Hirsepfanne oder Süß-

kartoffeltopf mit Gemüsestreifen. Auch schön: Am Donnerstag, dem ‚Vegitag‘, 

wird das fleischfreie Speisenangebot stets ganz besonders beworben.“

	 In Norddeutschland ist der Spitzenplatz der PETA-Bewertung 

eine Besonderheit – nur die Oldenburger Kollegen wurden 

für eine ihrer Mensen ebenfalls mit drei Sternen prä-

miert. Die Bestwertung durch PETA ist eine ehren-

de Bestätigung für das langjährige Engagement 

von Leiterin Annelen Trost und ihrer Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter im Bereich der ge-

sunden Ernährung. Nicht nur reagieren die 

Mensen in Osnabrück, Vechta und Lingen 

auf die zunehmende Nachfrage nach ve-

ganem Essen, die Köchinnen und Köche 

bemühen sich zudem aus eigener Initia-

tive und sehr beharrlich, mit neuen und 

frischen Zubereitungsideen sowie Infor-

mationsangeboten für die vegetarische 

Kost zu werben und auch skeptische Gäs-

te für diese köstlichen und bekömmlichen 

Angebote zu gewinnen. Mit Erfolg: 50 Pro-

zent der ausgegebenen Komponenten sind 

mittlerweile vegetarisch, am donnerstägli-

chen „Vegi-Tag“ erreicht der Wert sogar stolze 

80 Prozent. 

GB16 | Hochschulgastronomie

 
Jutta Holtmeyer (links) und Pinar Keskin (rechts)

Zur Webseite der Tier-
schutzorganisation PETA
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Einmal Kaffee gratis und jede 

weitere Füllung zehn Cent 

günstiger – nicht die einzigen 

Vorteile, die sich mit dem zum 

Wintersemester 2016 einge-

führten Thermobecher des Stu-

dentenwerks verbinden. Der 

anhaltende Trend zum „coffee 

to go“, im Hochschulbereich 

die Mitnahme eines Heißge-

tränks in die Vorlesung oder 

Arbeitsgruppe, ist mit Einweg-

bechern und folglich mit einem 

Ob Aachen, Paderborn oder Osnabrück – auf den Speiseplänen 

vieler Mensen finden die Gäste das Symbol der Menülinie „mensa-

Vital“. Ursprünglich von einer Arbeitsgemeinschaft ostdeutscher 

Studentenwerke erarbeitet, wird dieses Programm inzwischen im 

gesamten Bundesgebiet angeboten.

	 Die Gerichte der „mensaVital“-Linie sind ausgewogen, voll-

wertig und dabei leicht bekömmlich, geradezu maßgeschneidert 
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SparEffekte  

Beschaffungsfragen  
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Beim Blick in die Mensa 

Schlossgarten erhalten Spazier-

gänger einen ausschnitthaften 

Eindruck studentischen Lebens. 

Hinter den großen Fenstern 

in der Cafeteria und der Café 

Lounge wird nicht nur Kaffee 

getrunken und gespeist, es wer-

den dort auch Referate ent-

worfen, Fachbücher gewälzt, 

Diskussionen geführt – und 

Radiosendungen produziert. 

Das Mensa- und Verwaltungs-

gebäude des Studentenwerks 

Osnabrück an der Ritterstra-

ße beherbergt unter anderem 

den in studentischer Initiative 

betriebenen Unifunk, der 2016 

sein 20-jähriges Bestehen fei-

ern konnte. Der Anlass wurde 

Blind Date mit Nikolaus

FestEssen

GemeinschaftsAktion

mit diversen Aktionen gebüh-

rend gefeiert. Dazu zählte die 

Verlosung eines von der Hoch-

schulgastronomie des Studen-

tenwerks als Sponsor bereitge-

stellten „Nikolaus Blind Date“. 

An festlich gedeckten Tischen 

genossen die glücklichen Ge-

winnerinnen und Gewinner un-

ter anderem ein vegetarisches 

für den Studienalltag, der geprägt ist von hohen Anforderungen 

an Konzentration und Geistesgegenwart bei gleichzeitigem Man-

gel an Bewegung. „mensaVital“ steht verlässlich für eine schonen-

de Zubereitung, die Verwendung gesunder Fette und den Verzicht 

auf Geschmacksverstärker, die durch frische Kräuter ersetzt wer-

den. Die sind nicht nur gesünder – sie schmecken auch besser. 

die gesunde Menülinie 
„mensaVital“
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hohen Müllaufkommen ver-

bunden. Dieser unschönen Be-

gleiterscheinung möchten die 

Hochschule Osnabrück und das 

Studentenwerk Osnabrück mit 

der Bereitstellung eines Therm-

obechers beikommen. Für fünf 

Euro ist das nützliche und op-

tisch attraktive Trinkbehältnis 

in den Cafeterien und Mensen 

erhältlich, die erste Füllung ist 

kostenlos. Der günstige Preis 

wird möglich, weil die Koope-

rationspartner Hochschule und 

Studentenwerk die Becher be-

zuschussen.

	 Das Studentenwerk ver-

spricht sich davon nicht nur 

positive Auswirkungen für die 

Umwelt, sondern zugleich eine 

Einsparung an anderer Stelle: 

Alljährlich kommen der Hoch-

schulgastronomie Tausende 

von Porzellantassen abhan-

den. Offenbar sind die Tassen 

mit dem Studentenwerksauf-

genüsslich die Umwelt schonen

Die Hochschulgastronomie des Osnabrücker Studentenwerks ist 

der größte Gemeinschaftsverpfleger der Region – und verarbei-

tet große Mengen an Lebensmitteln. Zur Politik der Hochschul-

gastronomie gehört die Schwerpunktsetzung auf saisonale und 

regionale Produkte, auf Lebensmittel aus biologischem Anbau 

und Fleisch aus artgerechter Tierhaltung. Der Warenbezug von 

Erzeugern aus der Umgebung garantiert frische Ware sowie kur-

Kürbisrisotto, Hirschrücken mit 

Lebkuchenkruste, hausgemach-

te Haselnuss-Spätzle und als 

Dessert Apfel-Pflaumencrumb-

le mit Vanilleeis.

	 Das Studentenwerk Osna-

brück gratuliert zum Jubiläum 

und freut sich auf mindestens 

weitere 20 Jahre der Zusam-

menarbeit.  

							         regionale
Herkunft, fairer Handel

ze Anfahrtswege und Lieferzeiten. Aus regionaler Zucht und Her-

stellung stammen beispielsweise Kartoffeln, Gemüse, Obst, Brot 

und andere Backwaren, Milch, Fleisch und Eier. Ausnahmen stel-

len Reis, Tee und Kaffee dar, die naturgemäß in unseren Breiten 

nicht gedeihen. Hier bevorzugen die Einkäufer Fair-Trade-Produk-

te, beim Fisch achten sie auf nachhaltige und umweltverträgliche 

Fangmethoden. 

GB16 | Hochschulgastronomie Hochschulgastronomie | GB16

druck beliebte Sammelobjekte. 

Jedoch geht der Verlust zu Las-

ten der beitragzahlenden Stu-

dierenden. Der Thermobecher 

bietet also doppeltes Sparpo-

tenzial: Die Gäste bekommen 

ihren Kaffee zehn Cent billiger, 

und die Hochschulgastronomie 

reduziert die Kosten für Nach-

käufe bei ‚abgewandertem‘ Ge-

schirr. Eine gelungene Aktion: 

Binnen kurzem wurden 3.200 

Becher verkauft.   

 
In Kooperation: das Studentenwerk und die Hochschule Osnabrück – Annelen Trost, Leiterin Hochschulgastronomie und Mike Voss, Lehrbeauftragter

mensaVital

http://www.mensavital.de/
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„Treffen wir uns in der Men-

sa!“ – Auf dem Campus 

Lingen sind solche Verab-

redungen auch in der vor-

lesungsfreien Zeit möglich. 

Denn die Hochschule liegt 

zwischen den Semestern nicht 

brach. Die Bibliothek hat wei-

terhin geöffnet und wird ge-

nutzt, die Angehörigen der 

dualen Studiengänge, die 

akademische Lehre und be-

triebliche Ausbildung mitei-

nander verbinden, kommen 

durchgängig ihren Verpflich-

tungen nach. Die Zahl der 

Teilzeitstudierenden ist jedoch 

relativ gering, sodass ein Voll-

betrieb der Mensa aus wirt-

schaftlichen Gründen nicht zu 

vertreten wäre. Ende 2016 in-

itiierte Geschäftsführerin Dr. 

Alexandra Krone deshalb in 

Abstimmung mit den Studie-

renden und der Hochschullei-

tung eine Kompromisslösung. 

In den nachfrageschwachen 

Zeiten hält die Hochschulgas-

tronomie des Studentenwerks 

Osnabrück als Betreiber der 

Mensa ein Cafeteria-Angebot 

bereit, sodass sich die Studie-

renden nach Bedarf mit klei-
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nen Speisen und heißen oder 

kalten Getränken versorgen 

können. 

	 Jedoch unterliegt auch 

dieser Service dem Gebot der 

Wirtschaftlichkeit. Ein Test-

betrieb soll zeigen, ob in den 

vorlesungsfreien Wochen aus-

reichend Nachfrage gegeben 

ist. Nach Auswertung der Er-

gebnisse werden in Einverneh-

men mit allen Beteiligten und 

unter größtmöglicher Berück-

sichtigung der studentischen 

Wünsche die künftigen Öff-

nungszeiten erneut erörtert. 
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längere 

in Lingen
Öffnungszeiten
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TestPhase  



Studentisches Wohnen
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Im Bereich der Vermietung und 

Verwaltung von Immobilien 

nehmen die deutschen Studen-

tenwerke eine Sonderstellung 

ein. Sie sind Institutionen des 

öffentlichen Rechts und wirt-

schaften kostenbewusst, aber 

ohne Renditeziel. Ihre Aufgabe 

besteht darin, den Studieren-

den, die oft über ein geringes 

oder gar kein eigenes Einkom-

men verfügen, kostengünsti-

gen Wohnraum zur Verfügung 

zu stellen. Das Studentenwerk 

Osnabrück achtet beim Kauf 

und bei der Errichtung von 

Wohnanlagen besonders auf 

Nähe zu den Hochschulstand-

orten, um die Studierenden 

von Fahrtkosten und unnöti-

gem Zeitaufwand zu entlas-

ten. Weiteres Augenmerk gilt 

einer auf studentische Bedürf-

nisse abgestellten Einrichtung 

und den Betriebskosten, die 

so niedrig wie möglich gehal-

ten werden. Die monatlichen 

Mieten folgen dem „All-Inclu-

sive-Prinzip“ – alle Leistungen, 

eingeschlossen W-LAN, sind 

enthalten, es gibt keine Auf-

schläge oder Nachzahlungen. 

Diese Praxis gestattet den Stu-

dierenden über einen längeren 

Zeitraum hinweg eine sichere 

Budgetplanung.

	 Der aktuelle Bestand des 

Studentenwerks ermöglicht 

unterschiedliche Formen des 

Zusammenlebens. Das Ange-

bot umfasst Einzelapartments 

ebenso wie Wohnungen für 

Zweier- und Mehrfach-Wohn-

gemeinschaften, für Familien 

und für Studierende mit kör-

perlichen Einschränkungen. 

Unter den umgewidmeten Ge-

bäuden finden sich eine ehe-

malige Gaszählerfabrik, ein 

früherer Bauernhof,  ein zwei-

stöckiges Gartenhäuschen 

Zum Wintersemester 2016 registrierte die Abteilung für Stu-

dentisches Wohnen des Studentenwerks Osnabrück einen neuen 

Höchstwert: 1.912 Studierende hofften auf Vermittlung passenden 

Wohnraums. Mit 1.453 Studentinnen und Studenten wurden Miet-

verträge abgeschlossen, eine Verringerung gegenüber 2015, als 

1.658 Studierenden zu einer neuen Bleibe verholfen werden konn-

te. 65 Verträge wurden in 2016 verlängert.

	 Insgesamt standen der Wohnraumabteilung 1.781 Wohnplät-

ze zur Verfügung. Die Zahl gilt für 2015 und 2016. 1.430 Studie-

rende bewohnen Einzelzimmer. 627 (43,85 Prozent) dieser Zimmer 

waren in 2016 möbliert.

	 Für ein Einzelapartment – 15 davon sind möbliert – entschie-

den sich 156 Studierende. 120 wählten Doppelapartments, von 

denen 36 bereits mit Möbeln ausgestattet sind. Zusätzlich stehen 

50 Plätze in möblierten und 25 Plätze in unmöblierten Familien-

wohnungen für Studierende mit Kind(ern) zur Verfügung.  

das Studentenwerk bietet Wohn   raum nach MaSS
höhere 

Nachfrage 
nach 
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Ursula Rosenstock, 
Leiterin der Abteilung 

Studentisches Wohnen 

studentischem Wohnraum
mitten im Osnabrücker Bürger-

park und, wohl einmalig, ein 

Fachwerktürmchen aus mit-

telalterlicher Zeit, ein Relikt 

der Osnabrücker Stadtbefesti-

gung, in dem sich 19 Quadrat-

meter Wohnraum auf drei Ebe-

nen verteilen.

	 Das Studentenwerk re-

serviert Wohnkontingente für 

ausländische Gaststudierende, 

hilft ihnen bei der Orientierung 

und leistet so einen Beitrag zu 

den erklärten Bemühungen 

von Universität und Hochschu-

le um die Internationalisierung 

der akademischen Arbeits- 

und Lebenswelt. Ab-

teilungsleiterin Ur-

sula Rosenstock und 

ihr Team sind An-

sprechpartnerinnen 

für die Studieren-

den in Osnabrück, 

Vechta und Lingen 

und Experten in al-

len Fragen rund um 

studentisches Woh-

nen. 
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ZuWachs

Birgit Bornemann, Studentenwerks-Geschäftsführerin, Dr. Alexandra Krone, ab Mai 
2016 Studentenwerks-Geschäftsführerin, Afra Creutz, Plan.Concept Architekten und 
Prof. Dr. Wolfgang Lücke, Präsident der Universität Osnabrück und Vorsitzender des 

Verwaltungsrates des Studentenwerks 

Rüdiger Hantke, 
Abteilungsleiter 
Bau- und Betriebstechnik 

Fast schon rekordverdächtig: Der Bau der Wohnanlage „Bei den 

Linden“ im Quartier zwischen Natruper Straße und Berghoffstra-

ße wurde in raschem Tempo umgesetzt. Am 5. April 2016 war die 

Grundsteinlegung erfolgt, bereits am 14. Juli 2016 konnte der 

Richtkranz aufgesetzt werden.

	 Beinahe in Rufweite zum Campus Westerberg und damit denk-

bar verkehrsgünstig wurden 178 studentische Wohnplätze geschaf-

fen. Die Mieterinnen und Mieter erwarte, so Studentenwerks-Ge-

schäftsführerin Dr. Alexandra Krone anlässlich des Richtfests, „ein 

Lern- und Lebensmittelpunkt mit angenehmer Atmosphäre.“ Die 

optisch wie ökologisch hochwertige Architektur wird den Bewohne-

rinnen und Bewohnern ein behagliches 

Zuhause mit hoher Aufenthaltsqualität 

bieten. Der besondere Reiz der Anlage 

liegt in den beiden über hundert Jahre 

alten eindrucksvollen Linden, die trotz 

der umfassenden Abriss- und Neubau-

arbeiten erhalten werden konnten und 

zwischen den beiden V-förmig angeleg-

ten Gebäudeachsen einen einladenden 

Gemeinschaftsbereich mit Wiese, Terras-

se und Boccia-Bahn, eine eigene kleine 

grüne Oase, beschatten.

In dem mehrgliedrigen, in Passivhaus-

Bauweise errichteten Komplex sind 126 

Einzelapartments untergebracht. Barrierefreie Bäder sind Standard, 

18 Wohneinheiten wurden darüber hinaus in besonderem Maße 

den Bedürfnissen von Menschen mit Behinderungen angepasst. 19 

Gemeinschaftswohnungen können jeweils bis zu vier Personen auf-

nehmen. Eine Familienwohnung rundet das Angebot ab.

	 Das Studentenwerk Osnabrück investierte in die neue Wohn-

anlage, deren Errichtung längere Verhandlungen mit den früheren 

Grundstückseignern vorangingen, 15,2 Millionen Euro, 8,6 Millio-

nen davon über Kredite. Das Land Niedersachsen steuerte 1,5 Milli-

onen als zinsloses Darlehen bei. Der Zuschuss stammt aus dem Son-

derfonds des Landes zur Förderung studentischen Wohnens.    

Wohnanlage mit Nach einem positiven Beschluss des Verwaltungsrates 

des Studentenwerks Osnabrück konnte Mitte 2016 mit ei-

ner Baumaßnahme begonnen werden, mit der 42 weite-

re Wohnplätze geschaffen werden. Dazu werden die Rei-

henhäuser auf dem Grundstück an der Jahnstraße, für das 

AnBau

Erweiterung 
der wohnanlage 

Erbbaurecht besteht, um drei 

Anbauten erweitert. Die Neu-

bauten bleiben architektonisch 

im Bild, erhalten aber eine 

wirksamere Wärmeisolierung 

nach Passivhausstandard KfW 

55 und einen Zuschnitt für je 

zwei Personen statt für größere 

Wohngemeinschaften. Die Ge-

samtwarmmiete wurde auf 236 

Euro veranschlagt und bleibt 

damit noch unter der Wohn-

kostenpauschale der aktuellen 

BAföG-Regelung.

	 Das Bauvorhaben wur-

de noch von der mittlerweile 

pensionierten Studentenwerks-

Geschäftsführerin Birgit Bor-

nemann initiiert und mit dem 

Wechsel zum 1. Mai 2016 an 

ihre Nachfolgerin, Dr. Alexand-

ra Krone, übergeben. Dr. Krone 

begrüßte den Zuwachs an stu-

dentischen Wohnmöglichkei-

ten und stellte heraus, „dass die 

Studierenden ein preiswertes zu-

sätzliches Angebot in attrakti-

ver und beliebter Lage erhalten 

werden.“  

JahnstraSSe
grüner Oase
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Offizielle Feierstunde - der Richtkranz 
schmückt die Baustelle „Bei den Linden“.  



Das Interesse reicht weit über die Region hinaus: 

Seit der offiziellen Eröffnung im November 2015 

findet das Osnabrücker Wohnmodell WirQuartier 

große Aufmerksamkeit. Gemeinsam haben die Heil-

pädagogische Hilfe, die Lebenshilfe Osnabrück und 

das Studentenwerk Osnabrück mit Unterstützung 

der Friedel-und-Gisela-Bohnenkamp-Stiftung eine 

Innovation geschaffen. Im WirQuartier an der Bor-

kumstraße leben Behinderte und Studierende unter 

einem Dach. Die Studierenden zahlen eine vergüns-

tigte Warmmiete von 280 Euro für ein 28-Quadrat-

meter-Apartment und verpflichten sich im Gegen-

zug, ihren behinderten Mitbewohnern falls nötig 

zur Seite zu stehen. Die Studierenden überneh-

men keine Pflegeleistungen, sondern kleine nach-

barschaftliche Dienste. Die Behinderten führen ein 

selbstständiges Leben, bedürfen nur gelegentlich 

der Unterstützung.

	 Aus der vertraglichen Verpflichtung wurde 

schon nach kurzer Zeit ein freundschaftliches Mit-

einander. Behinderte und Nichtbehinderte treffen 

sich zu gemeinsamen Aktivitäten wie Kinobesu-

chen, veranstalteten einen Adventsbasar, ein Kür-

bisessen zu Halloween. Bemerkenswert auch, dass 

die Studierenden, die Fächer wie Medieninforma-

tik, Wirtschaft, Gartenbau oder Jura belegen, frei-

willig an Fortbildungen teilnehmen und beispiels-

weise die Gebärdensprache erlernen.

	 Das Studentenwerk Osnabrück fungiert hier 

als Generalmieter des in Passivbauweise errich-

teten Wohngebäudes und vergibt die 28 studen-

tischen Wohnungen an ausgewählte Bewerber. 

Tagsüber ist die Anlaufstelle im Haus mit einem 

Sozialarbeiter besetzt, abends und nachts sowie 

am Wochenende übernehmen abwechselnd die 

studentischen Bewohner den telefonischen Not-

dienst. 

Ein langes Verfahren mit 

glücklichem Ende: Im Juni 

2016 erhielt das Studenten-

werk Osnabrück den Zuschlag 

Raubzüge

ZuSchlag

VorBildFunktion

inklusives Wohnen im 
WirQuartier
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In den Nachrichtenspalten fällt 

der Diebstahl von Toilettenbril-

len unter Kuriosa. Bei den Be-

troffenen aber hält sich die Hei-

terkeit in Grenzen, zumal wenn 

neben dem entwendeten Gut 

auch Reparaturen zu Buche 

schlagen. Im Juli 2016 brach-

te es die studentische Wohnan-

Vandalismus zu Lasten 
der Studierenden

wohnen im Wissenschaftspark
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lage Sedanstraße unfreiwillig 

zu Presseruhm, nachdem Ein-

brecher dort in das Materialla-

ger des Hausmeisters eindran-

gen und neben Toilettenbrillen 

auch Duschköpfe, Leuchtmit-

tel, Farbeimer und einen Staub-

sauger stahlen. Medienberich-

ten zufolge stieß die Wahl des 

Raubguts auch bei den poli-

zeilichen Ermittlern auf Kopf-

schütteln. Da die unbekannten 

Diebe Schlüssel mitgehen lie-

ßen, mussten sämtliche Schlös-

ser in der Wohnanlage ausge-

tauscht werden.

	 Neben solchen Diebstäh-

len machen sich zunehmend 

die Folgen von Vandalismus 

– mutwillige Zerstörungen, 

Schmierereien, aus reinem 

Übermut begangene Diebstäh-

le – bei den Betriebskosten be-

merkbar. Unnötige Ausgaben, 

die zu Lasten aller beitragzah-

lenden Studierenden gehen.  

für den Bau und Betrieb einer 

studentischen Wohnanlage im 

Wissenschaftspark an der Al-

bert-Einstein-Straße zu Füßen 

des Westerbergs. „Wir freuen 

uns sehr über die Entscheidung 

der Kommission. Damit kön-

nen wir für unsere Studierenden 

weiteren attraktiven Wohnraum 

in unmittelbarer Nähe zum 

Campus Westerberg schaffen“, 

kommentierte Studentenwerks-

Geschäftsführerin Dr. Alexand-

ra Krone.

	 Der Vergabe war ein lang-

wieriges Prozedere vorausge-

gangen. Ursprünglich hatte 

die Stadt Osnabrück das Bau-

grundstück direkt an das Stu-

dentenwerk Osnabrück ver-

geben wollen. Osnabrücks 

Oberbürgermeister Wolfgang 

Griesert und die CDU-Ratsfrak-

tion wandten sich gegen die-

ses unmittelbare Verfahren, 

woraufhin eine Konzeptaus-

schreibung mit Kriterien wie 

„wohnpolitische Zielsetzung“, 

„Städtebau und Architektur“ 

und Kalkulation einer verbind-

lichen sozialverträglichen Mie-

te durchgeführt wurde. Das 

Studentenwerk Osnabrück 

konnte den anonym durchge-

führten Bieterwettstreit für sich 

entscheiden.

	 Vertreter der Studierenden-

schaft äußerten Kritik an der 

geänderten Vergabepraxis und 

wiesen darauf hin, dass sich die 

Errichtung der Wohnanlage in 

der Folge um 525.000 Euro 

verteuert habe – ein Mehrauf-

wand zu Lasten der Studieren-

den, die mit ihren Beiträgen 

das Studentenwerk finanzieren. 

	 Es sei zu befürchten, so 

hieß es in einer Stellungnahme 

des Allgemeinen Studierenden-

ausschusses (AStA), „dass am 

Ende die Studierenden die an-

fallenden Mehrkosten auf die 

eine oder andere Weise tragen 

müssen.“ 
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Die Arbeit der Wohnraumab-

teilung erschöpft sich nicht in 

der Vergabe und Verwaltung 

studentischen Wohnraums, 

das Studentenwerk Osnabrück 

sieht sich in der Verantwortung 

für das Wohl der Studierenden. 

Besonderer Unterstützung be-

dürfen ausländische Kommili-

toninnen und Kommilitonen, 

die sich nach ihrer Ankunft in 

einem neuen Umfeld mit unge-

wohnter Sprache und fremden 

Gepflogenheiten zurechtfin-

den müssen. Die nötige Hilfe-

stellung leisten in den Wohn-

anlagen des Studentenwerks 

mehrsprachige studentische 

Tutoren. Ob bei Fragen rund 

um Aufenthaltserlaubnis, Ar-

beitsgenehmigung und Finan-

zierung des Studienaufenthalts 

oder einfach bei der ersten Ori-

entierung und beim Knüpfen 

neuer Kontakte.

	 In diesem Sinne organisier-

te der chilenische Gaststudent 

Ernesto Lopez, von 2011 bis 

2016 Tutor in der Wohnanlage 

Dodesheide, im Sommer 2016 

im Schlossgarten ein großes 

Picknick für alle internationa-

len Studierenden. Über 60 Mie-

ter und Mieterinnen aus allen 

Wohnanlagen des Studenten-

werks trafen sich bei herrlichem 

Sonnenschein zwischen Schloss 

und Mensa und genossen Pide 

und Tomatensuppe, die Ernes-

to Lopez selbst vorbereitet hat-

te. Das Studentenwerk fördert 

solche Aktivitäten. 

die Arbeit 
studentischer Tutoren
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Eine einladende große Terrasse, ein ansprechendes Exterieur, rundum 

Natur – die Wohnanlage Im Hone des Studentenwerks Osnabrück be-

sitzt besonderen Charme und dank ihrer landschaftlichen Umgebung 

einen ganz eigenen Charakter, der mit den in Haste beheimateten 

„grünen Fachbereichen“ der Osnabrücker Hochschule korrespondiert.

	 Dieses Gebäude steht Studierenden aller Nationen offen. Welt-

offenheit und Toleranz gehören zum Selbstverständnis des Studenten-

werks Osnabrück, das die studentischen Wohnungen Im Hone 27 seit 

März 1976 verwaltet und im Januar 2009 als Eigentümer übernom-

men hat.

	 Seine Entstehung verdankte der Bau ursprünglich einem ganz an-

deren, unseligeren Geist. Städtischen Unterlagen zufolge wurde das 

Gebäude ab 1936 von der damals noch selbstständigen Gemeinde 

Haste geplant und ab circa 1939 als Hitlerjugend-Heim genutzt. Das 

Haus erhielt die Bezeichnung „Johann-Gossel-Heim“, nach einem 

Bremer SA-Angehörigen, der im Zuge einer Auseinandersetzung mit 

Kommunisten durch einen Messerstich ums Leben gekommen sein 

soll. Für die Nationalsozialisten war Gossel ein sogenannter „Blutzeu-

ge“, sie glorifizierten ihn als Märtyrer der Bewegung.

	 Mit der Eingemeindung Hastes im Jahr 1940 gelangte das HJ-

Heim in den Besitz der Stadt Osnabrück, die ihrerseits bereits vier 

Heime mit gleicher Bestimmung errichtet hatte, wobei eines von den 

Nationalsozialisten nicht angenommen worden war. Zuständig war 

das „Amt für Jugendertüchtigung“.

	 Der Bau solcher HJ-Heime geschah auf Veranlassung der Berli-

ner NS-Führung, die Kosten wurden den Kommunen aufgebürdet. 

Die örtlichen Architekten hatten sich am Heimatschutzstil zu ori-

entieren. Das Gebäude Im Hone 27, dessen Baupläne von der „NS-

DAP Haste“ abgenommen wurden, weist entsprechende Merkmale 

auf wie regionalen Bruchstein, ein tief gezogenes Satteldach und einen 

den Zugangswegen zugewandten Vorbau mit zitathaft ausgestelltem 

Fachwerk. Zwar korrespondierte der Heimatschutzstil mit architek-

tonischen Vorstellungen der Nationalsozialisten, er entstand jedoch 

bereits Anfang des 20. Jahrhunderts. Nach Kriegsende, im Wiederauf-

bau der demokratischen Bundesrepublik, kam der Heimatschutzstil 

vor allem bei Schul- und Verwaltungsbauten weiterhin zur Anwen-

dung und gehört bis heute auch zum Osnabrücker Stadtbild.

	 In den Zeiten der Diktatur wurde das HJ-Heim im Sinne der 

zentral verordneten nationalsozialistischen Jugendarbeit durch spiele-

rische und sportliche Betätigung zur körperlichen Vorbereitung auf 

den Wehrdienst und zum Unterricht im Sinne eines inhumanen Welt-

bildes genutzt. Darüber hinaus diente es propagandistischen Veran-

staltungen der NS-Organisationen.

1947 wurde das weiterhin im Besitz der Stadt Osnabrück befindliche 

Gebäude für Wohnzwecke umgebaut. Diese Unterbringungsmöglich-

keit war einer der ausschlaggebenden Gründe für die Ansiedlung der 

Höheren Gartenbauschule. 1948 erwarb die Stadt Osnabrück zu die-

sem Zweck umliegendes Gelände, den sogenannten „Michelhof“. Trä-

ger der Höheren Gartenbauschule waren die Stadt Osnabrück und das 

Land Niedersachsen. Durch weitere Umbaumaßnahmen und entspre-

chende Möblierung wurde das ehemalige HJ-Heim für die Internats-

unterbringung von 36 männlichen Studierenden hergerichtet. Da an-

dere Räumlichkeiten noch nicht zur Verfügung standen, fand hier am 

18. Oktober 1949 eine provisorische kleine Feierstunde zur Eröffnung 

des ersten Wintersemesters statt. 

	 Die Vergabe der Wohnplätze wurde in den Anfangsjahren von 

der Gartenbauschule selbst vorgenommen, bis das Studentenwerk 

1976 in diese Aufgabe eintrat.

	 Ursprünglich ergab sich aus dem Zusammenwirken der exponier-

ten Hanglage, der baulichen Proportionen, der gewählten Materiali-

en sowie eines vorgelagerten Fahnenrondells eine trutzige Anmutung. 

Heute hingegen erscheint die 2007 komplett renovierte Wohnanlage 

innen wie außen freundlich und attraktiv. Erweiterte Fensterflächen 

im Dachgeschoss tragen ebenso zu diesem angenehmen Eindruck bei 

wie die Belebung der Fassade durch Begrünung und das Spalier der 

Obstbäume unterhalb der Terrasse, die ab Einsetzen der Frühlings-

blüte einen natürlichen Sichtschutz bilden. Gen Norden grenzt das 

Grundstück unmittelbar an einen Mischwald. 

	 Statt wie einst 36 wohnen heute 22 Studierende unter dieser 

Adresse, in modern ausgestatteten Einzelzimmern mit Größen zwi-

schen zehn und 25 Quadratmetern. Treffpunkt ist eine große Diele, 

auch ein Fernsehzimmer steht für die gemeinsame Nutzung zur Ver-

fügung. 
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Gegen das Vergessen – die Wohnanlage Haste

Gaststudent Ernesto Lopez
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10.000 Anträgen übersprun-

gen.

	 Verzeichnete die Statistik 

im Berichtszeitraum 2014 noch 

9.907 Anträge, so stieg deren 

Zahl in 2015 auf 10.291 Anträ-

ge. 7.329 Bewilligungen im Vor-

jahr standen nun 7.504 positive 

Bescheide gegenüber.

	 Für 2016 liegen vorerst 

keine amtlichen Zahlen vor, da 

Verzögerungen

gut beraten ins Studium

Software-Einführung

35

Andreas Osterfeld, 
Leiter der Abteilung 
Studienfinanzierung

Neuer Höchststand: 

Erneut verzeichnete die Abtei-

lung Studienfinanzierung des 

Studentenwerks Osnabrück un-

ter der Leitung von Andreas 

Osterfeld bei den Anträgen 

auf Studienförderung gemäß 

dem Bundesausbildungsför-

derungsgesetz (BAföG) einen 

deutlichen Sprung nach oben. 

Erstmals wurde die Marke von 

Eine neue Software verzögert 

die Bearbeitung von BAföG-An-

trägen und sorgt entsprechend 

bei BAföG-Beziehern und Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern 

für Unmut. Im Dezember 2015 

wurde die BAföG-Datenver-

Ende des Jahres 2015 in Nie-

dersachsen landesweit eine 

neue Software zur Bearbeitung 

von BAföG-Anträgen eingeführt 

wurde. Mit diesem neuen, lei-

der fehlerbehafteten Programm 

konnten bisher keine Antrags-

statistiken erstellt werden. Dazu 

mehr im nächsten Abschnitt. 

arbeitung landesweit auf die 

neue Software „BAföG 21/Di-

alog 21/Kasse 21“ umgestellt. 

Das Land Niedersachsen stellt 

den Studentenwerken dieses 

Programm kostenlos zur Verfü-

gung.

	 Bereits vor der Einführung 

hatten die Studentenwerke ge-

genüber dem Land erhebliche 

Zweifel an der Funktionstüch-

tigkeit der Software geäußert. 

Die Bedenken wurden durch 

die Praxis unmittelbar bestä-

tigt. Gleich nach Inbetriebnah-

me zeigten sich gravierende 

Mängel, an deren Behebung 

seit der Einführung kontinu-

ierlich gearbeitet wird. Diese 

Verbesserungsmaßnahmen be-

anspruchen sehr viel Zeit, zu 

Lasten der Hauptaufgabe, die 

im Vollzug des Ausbildungsför-

derungsgesetzes besteht, und 

zum Nachteil der Antragsteller. 

Trotz frühzeitiger personeller 

Aufstockung der Abteilung Stu-

dienfinanzierung kam es durch 

die genannten Komplikationen 

im Wintersemester 2015/16 zu 

großen Bearbeitungsrückstän-

den und damit im Endeffekt zu 

einer Belastung der Studieren-

den. 

Serviceleistung

Für Studieninteressierte ist es selbstverständlich, sich rechtzei-

tig über die passende Fächerwahl zu informieren. Das Studen-

tenwerk Osnabrück empfiehlt, die Möglichkeiten zur Finanzierung 

des Studiums frühzeitig in die Überlegungen einzubeziehen. Die 

Abteilung Studienfinanzierung bietet in ihren Räumlichkeiten die 

entsprechende Beratung für angehende Akademiker und deren 

Erziehungsberechtigte an. Gesprächsmöglichkeiten ergeben sich 

darüber hinaus auf Veranstaltungen wie den Hochschulinformati-

onstagen, wie sie am 19. November 2015 und 17. November 2016 

abgehalten wurden. Die Abteilung Studienfinanzierung lädt fer-

ner regelmäßig zu Vorträgen ein und veranstaltete am 15. Juni 

2016 in Zusammenarbeit mit der Sozialberatung und der Zent-

ralen Studienberatung einen öffentlichen Informationsabend, in 

dessen Verlauf die Themenfelder Studienkosten und -gebühren 

und die Wege zur Finanzierung des Studiums zentralen Raum ein-

nahmen. Kooperativ macht die zentrale Studienberatung der Uni-

versität auf ihrer Webseite auf die Breite der Finanzierungsmög-

lichkeiten aufmerksam und verbindet die Angaben weiterführend 

mit den Kontaktdaten der Abteilung Studienfinanzierung des Stu-

dentenwerks. 
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Tendenzen

Zahl der Anträge auf 
Förderung steigt weiter



Ratschlag   

Der ‚Klassiker‘ der Studienfinanzierung, das BAföG, ist weiten Tei-

len der Bevölkerung ein Begriff. Darüber hinaus stehen zusätzliche 

Finanzierungsinstrumente zur Verfügung, die bei den an keine För-

derinstitution gebundenen, somit objektiven Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern des Studentenwerks gleichermaßen Berücksichtigung 

finden und ihnen erlauben, eine auf die individuelle Situation be-

zogene Empfehlung auszusprechen. Im Wesentlichen stehen den 

Studierenden die folgenden Alternativen zur finanziellen Absiche-

rung zur Verfügung:

	 a) Förderleistungen laut BAföG

	 b) das BAföG-Darlehen

	 c) Studienkredite

	 d) Stipendien

Für viele Studierende ist es die erste Wahl: das BAföG, die staatli-

che Förderung des akademischen Nachwuchses. Leistungen nach 

BAföG werden in der Regel je zur Hälfte als Zuschuss und als Dar-

lehen gezahlt. Nach einer Erhöhung im Herbst 2016 liegt der 

Höchstsatz aktuell bei 735 Euro monatlich. Bestimmende Faktoren 

bei der Berechnung sind das Vermögen und Einkommen des An-

tragstellers und der Eltern, gegebenfalls die Einkünfte des Ehegat-

ten. Auch die Familien- und Lebensumstände, zum Beispiel eigene 

Kinder, wirken sich aus.

	 Im Dezember 2014 wurde die 25. BAföG-Novelle im Bundes-

gesetzblatt veröffentlicht. Die dort enthaltenen Änderungen tra-

ten zu unterschiedlichen Zeitpunkten in Kraft. Seit Januar 2015 

werden die Geldleistungen nach BAföG vollständig vom Bund ge-

tragen. Novelliert wurden die Förderungsfähigkeit von Ausländern, 

ferner die Förderung des Masterstudiums, die nunmehr unter be-

stimmten Umständen bereits ab der vorläufigen Zulassung erfol-

gen kann. Seit August 2016 gelten zudem höhere Bedarfssätze 

und Freibeträge. 

Alternativen
prüfen

Mit staatlichen mitteln: 
das Bafög 

Alt Sofern der oder die Studierende die Voraussetzungen für die klas-

sische BAföG-Förderung nicht (mehr) erfüllt, steht als Alternative 

das BAföG-Darlehen zur Verfügung, das allerdings in voller Höhe 

zurückgezahlt werden muss. Die finanzielle Durchführung über-

Eine Variante der Ausbildungsfinanzierung per Darlehen bietet 

die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW). Die KfW-Studienkredite 

kommen insbesondere für die Deckung etwaiger Finanzierungslü-

cken oder auch als Übergangslösung in Frage. Das Studentenwerk 

Osnabrück vermittelt solche Kredite nach vorheriger Beratung. 

KfW-Studienkredite sind geeignet für Studierende im Erst- oder 

Zweitstudium, im postgradualen Studium (Master-, Zusatz-, Ergän-

Stipendien aus Mitteln von Begabtenförderwerken sind für Auszu-

bildende an den Hochschulen zu einem wichtigen Finanzierungsin-

strument geworden. Bevor aber die nötigen Anträge auf den Weg 

gebracht werden, empfiehlt es sich, einen Beratungstermin bei der 

Studienfinanzierung des Studentenwerks Osnabrück zu vereinba-

Ausweichmöglichkeit: das BAföG-Darlehen

Variante: Studienkredite der KfW

Fördermittel: Stipendien

nimmt die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW), eine Anstalt des 

öffentlichen Rechts, die sich im Besitz des Bundes und der Länder 

befindet. Die Zuständigkeit für die Bearbeitung der Anträge liegt 

beim Studentenwerk. 

zungs- oder Aufbaustudium) sowie für Doktorandinnen und Dokto-

randen und Teilzeitstudierende. Die Finanzierungsdauer ist abhän-

gig vom Alter des Antragstellers. Kreditberechtigt sind Studierende 

im Alter bis höchstens 44 Jahren. Für die Studienkredite fallen Zin-

sen an, deren Festlegung der Entwicklung der Kapitalmärkte folgt. 

Die Rückzahlung beginnt nach einer tilgungsfreien Zwischenpha-

se, die zwischen sechs und 23 Monaten liegen kann. 

ren. Denn wer in den Genuss eines Stipendiums kommt, verliert au-

tomatisch den Anspruch auf BAföG-Leistungen. Es gilt also unter 

Berücksichtigung der Studienziele und -dauer, der familiären und 

wirtschaftlichen Voraussetzungen und der verfügbaren Eigenleis-

tungen genau und individuell abzuwägen, welche Finanzierungsart 

die günstigste ist. Für ein solches maßgeschneider-

tes Finanzierungsmodell bedarf es der profunden 

Sachkenntnis unabhängiger Expertinnen und Ex-

perten.

	     Begabtenförderwerke wurden vom Staat, von 

der Wirtschaft, den politischen Parteien, den gro-

ßen Konfessionen, Gewerkschaften und anderen 

gesellschaftlichen Institutionen eingerichtet und 

mit den nötigen Mitteln ausgestattet. Stipendiaten 

genießen den Vorteil, dass gegenüber dem BAföG 

oder Studienkrediten nach Ende der Ausbildung 

keine Rückzahlungen zu leisten sind. Zudem ge-

währen viele Begabtenförderwerke weitere Unter-

stützungsmaßnahmen. Sie zahlen ein Büchergeld 

und organisieren Veranstaltungen mit dem Ziel, 

über das akademische Pensum hinaus zur Weiter-

bildung und fachlichen Qualifizierung sowie der 

frühzeitigen Vernetzung im gewünschten Tätig-

keitsbereich beizutragen. 
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Angelika Twellmeyer, 
Büro der Geschäftsführung/

Darlehensvergabe

Selbst wenn die Studienfinanzierung auf eine sichere Basis gestellt 

wurde, kann es gerade bei den überwiegend schmalen Budgets der 

Studierenden zu unvorhergesehenen Engpässen kommen. Compu-

ter nebst Zubehör beispielsweise sind heute unverzichtbar. Im Stu-

dienalltag ein weiterer Kostenfaktor – Reparaturen, Neuanschaf-

fungen, Wartungen schlagen zu Buche. Fehlt es an den nötigen 

Geldreserven, können sich Unterbrechungen des Studienverlaufs, 

Zeitverluste oder andere Nachteile ergeben.

	 Bei plötzlichen finanziellen Notlagen steht das Studentenwerk 

den Betroffenen zur Seite. Aus den Mitteln des von der Universi-

tätsgesellschaft bereitgestellten Darlehensfonds, den das Studen-

tenwerk treuhänderisch verwaltet, können kurzfristig und unbüro-

kratisch Beträge bis maximal 1.000 Euro als zinsloses Darlehen 

ausgezahlt werden. Vorzulegen ist neben einem Identitätsnachweis 

eine Bürgschaftserklärung. Die Rückzahlung kann in Raten oder in 

der vollen Summe erfolgen.

	 Die Beratung und Vergabe 

dieser Überbrückungshilfe er-

folgt nicht durch die Abteilung 

Studienfinanzierung, sondern 

liegt in den Händen von Angeli-

ka Twellmeyer vom Büro der Ge-

schäftsführung des Studenten-

werks. 

 

Notgroschen

das Studentenwerk
springt ein
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Jahr           2005         2006         2007         2008         2009         2010          2011          2012         2013         2014         2015         2016

BAFÖG-BEDARFSSATZ*) 

Wohnung bei den Eltern eigene Wohnung

Grundbedarf 451 Euro 649 Euro

Zuschuss Krankenversicherung 71 Euro 71 Euro

Zuschuss Pflegeversicherung 15 Euro 15 Euro

Maximalförderung 537 Euro 735 Euro

ENTWICKLUNG DER ANTRAGSZAHLEN (BAFÖG)

*)Ohne 3% für manuelle Bescheide.
    Die Differenz zwischen Anzahl der eingegangenen Anträge und Anzahl der Geförderten ergibt sich im Wesentlichen dadurch, dass
    1. ein Teil der Studierenden wegen verkürzter Bewilligungszeiträume mehr als einen Antrag im Kalenderjahr stellt,
    2. Antragsteller nicht – oder im laufenden Kalenderjahr nicht mehr – gefördert werden, weil z. B. das Elterneinkommen den Gesamtbedarf übersteigt,
    3. Geförderte im maßgeblichen Kalenderjahr ihr Studium abschließen oder abbrechen.

                                            2009           2010            2011            2012           2013           2014           2015   Veränderungen 2016
                                                                                                                                                                                                      2014–15

Anzahl der 
eingegangenen 
Anträge *)                        7.704             8.223             8.959             9.541             9.566             9.618             9.991         + 3,88 %

Anzahl der 
Geförderten *)                6.389             6.653             6.863             7.138             7.224             7.329             7.504         + 2,39 %

Ausgezahlte För-
derungsmittel in €     29.069.897     30.853.787     35.596.063     37.490.296     37.832.385     38.198.021       38.884.691       + 1,80 %

Durchschnittlicher 
monatlicher För-
derungsbetrag in €           379                386                432                438                436                434                432           - 0,46 %

Gefördertenquote         28,6 %          28,4 %          27,4 %          26,7 %           25,7 %           23,8 %           23,4 %        - 0,40 % 

Anzahl der 
eingegangenen 
Widersprüche                     37                   26                   39                   35                   38                   39                   40            + 2,56 %

Die Zahlen für
2016 sind noch

nicht darstellbar.
Siehe Artikel

„Verzögerungen“ 
auf Seite 34.

Die Zahlen für
2016 sind noch

nicht darstellbar.
Siehe Artikel

„Verzögerungen“ 
auf Seite 34.
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Siehe Artikel

„Verzögerungen“ 
auf Seite 34.

Die Zahlen für
2016 sind noch

nicht darstellbar.
Siehe Artikel

„Verzögerungen“ 
auf Seite 34.
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Jahr           2005         2006         2007         2008         2009         2010          2011          2012         2013         2014         2015         2016

BAFÖG-BEDARFSSATZ*) 

Wohnung bei den Eltern eigene Wohnung

Grundbedarf 451 Euro 649 Euro

Zuschuss Krankenversicherung 71 Euro 71 Euro

Zuschuss Pflegeversicherung 15 Euro 15 Euro

Maximalförderung 537 Euro 735 Euro

ENTWICKLUNG DER ANTRAGSZAHLEN (BAFÖG)

*)Ohne 3% für manuelle Bescheide.
    Die Differenz zwischen Anzahl der eingegangenen Anträge und Anzahl der Geförderten ergibt sich im Wesentlichen dadurch, dass
    1. ein Teil der Studierenden wegen verkürzter Bewilligungszeiträume mehr als einen Antrag im Kalenderjahr stellt,
    2. Antragsteller nicht – oder im laufenden Kalenderjahr nicht mehr – gefördert werden, weil z. B. das Elterneinkommen den Gesamtbedarf übersteigt,
    3. Geförderte im maßgeblichen Kalenderjahr ihr Studium abschließen oder abbrechen.

                                            2009           2010            2011            2012           2013           2014           2015   Veränderungen 2016
                                                                                                                                                                                                      2014–15

Anzahl der 
eingegangenen 
Anträge *)                        7.704             8.223             8.959             9.541             9.566             9.618             9.991         + 3,88 %

Anzahl der 
Geförderten *)                6.389             6.653             6.863             7.138             7.224             7.329             7.504         + 2,39 %

Ausgezahlte För-
derungsmittel in €     29.069.897     30.853.787     35.596.063     37.490.296     37.832.385     38.198.021       38.884.691       + 1,80 %

Durchschnittlicher 
monatlicher För-
derungsbetrag in €           379                386                432                438                436                434                432           - 0,46 %

Gefördertenquote         28,6 %          28,4 %          27,4 %          26,7 %           25,7 %           23,8 %           23,4 %        - 0,40 % 

Anzahl der 
eingegangenen 
Widersprüche                     37                   26                   39                   35                   38                   39                   40            + 2,56 %

Die Zahlen für
2016 sind noch

nicht darstellbar.
Siehe Artikel

„Verzögerungen“ 
auf Seite 34.

Die Zahlen für
2016 sind noch

nicht darstellbar.
Siehe Artikel

„Verzögerungen“ 
auf Seite 34.
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Entwicklung der Antragszahlen (Bafög)
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Organisationsteam der „Night of the Graduates“ und als Men-

torin der Erstsemester und entwickelte aus den dort gemachten 

Erfahrungen das Thema für ihre Masterarbeit. Die Preisträgerin 

analysierte auf Augenhöhe mit ihren Kommilitoninnen und Kom-

militonen den Informationsbedarf von Studieninteressierten und 

Studienanfängern und gelangte zu dem Fazit, dass das gesuchte 

Wissen schwer zu finden ist. Sie fand veraltete und unübersichtli-

che Webseiten; zudem waren die nötigen Informationen weit ver-

streut. Frau Ehmcke ergriff die Initiative und gründete das Web-

blog „hochschulfreun.de“, um den genannten Defiziten begegnen 

zu können. Neben der inhaltlichen Arbeit kümmerte sich die Preis-

trägerin um die Vernetzung mit anderen Hochschulorganisationen 

und um die Einwerbung der nötigen Finanzierung.

	 In einer gesonderten Runde wird der Preis an Studierende der 

Universität vergeben. In dieser Kategorie entschied sich das Gre-

mium 2015/16 für die Geschichts- und Kunstgeschichtsstuden-

tin Laura Boese. Vorgeschlagen hatte sie Professor Dr. Thomas 

Vogtherr. Er lobte Frau Boese als „eine der zunehmend leider weni-

ger werdenden Studierenden“, die aktiv in den studentischen Orga-

nen mitwirken.

	 Frau Boese gehörte respektive 

gehört studentischen Fachschaf-

ten und dem Studierendenparla-

ment an und vertritt ihre Kommi-

litoninnen und Kommilitonen als 

gewählte studentische Angehöri-

ge im Senat der Universität. Der 

Zeitaufwand für diese ehrenamt-

lichen Tätigkeiten ist hoch, zu-

mal Laura Boese auch als Berate-

rin fungiert. Trotzdem gelingt es 

der Bewerberin, regelmäßig über-

durchschnittliche Studienleistun-

gen zu erbringen. Anerkennens-

wert im Sinne der Zielsetzung des 

Studentenwerks-Förderpreises, so 

die Meinung der Jury, die Frau 

Boese zur Preisträgerin des Wer-

tungsjahres kürte. 

StudyupAwards

EngagementAnerkennung für 
ehrenamtliches
Gemeinsam mit anderen Verbänden, Unternehmen und Organi-

sationen vergibt das Studentenwerk alljährlich StudyUp-Förder-

preise an Studierende der Hochschule und der Universität. Studie-

rende können sich um die mit 1.000 Euro dotierte Auszeichnung 

bewerben, Dozenten geeignete Kandidaten vorschlagen. Als Ver-

gabegremium fungieren die Mitglieder des Verwaltungsausschus-

ses des Studentenwerks. Sie folgen bei ihrer Wahl den besonderen 

Kriterien des Studentenwerkspreises und berücksichtigen neben 

herausragenden Leistungen im Studium ausdrücklich auch ge-

meinnütziges Engagement.

	 Aus dem Kreis der Hochschul-Bewerber wurde 2015 Ina Müller 

gewählt. Die Gewinnerin trat mit einer exzeptionellen Bachelorar-

beit zum Thema „Studierende mit chronischen Erkrankungen und/

oder Behinderung – Perspektiven und Erfahrungen der Lehrenden 

der Hochschule Osnabrück zur inklusiven Bildung“ hervor. Über die 

Erarbeitung der theoretischen Grundlagen hinaus verband Frau 

Müller, die vor Aufnahme ihres Studiums bereits als Erzieherin im 

heilpädagogisch-therapeutischen Bereich tätig war, ihre Erfahrun-

gen in vorwiegend ehrenamtlicher Funktion mit konkreten Um-

setzungen. So konnte auf Basis ihrer Forschung und unter ihrer 

Mitwirkung an der Hochschule Osnabrück ein Leitfaden für Studie-

rende und Studieninteressierte mit Behinderung oder chronischer 

Erkrankung entwickelt werden. Des Weiteren gründete und unter-

stützte sie eine Gruppe, in der Studierende mit chronischer Erkran-

kung oder Behinderung sich austauschen und für andere Studie-

rende ein Mentoring übernehmen.

	 Im Jahr 2016 ging der StudyUP-Award im Bereich der Hoch-

schule an Juliane Ehmcke. Frau Ehmcke engagierte sich im Stu-

dierendenausschuss, im Wahlausschuss der Hochschulwahlen, im 

Laura Boese  erhielt 
Studentenwerksförderpreis 

Leitfaden für Stu-
dierende und Stu-
dieninteressierte 
mit Behinderung 
oder chronischer 
Erkrankung

Auch empfehlens-
wert der Blog 
“hochschulfreun.de”

Flmbericht
Erstsemester-

begrüßung
2016 in der
Hochschule 
Osnabrück

Hier geht’s 
zum Blog 
“Night of the 
Graduates”

Prof. Dr. 
May-Britt Kallenrode 
im Interview: Warum 
die Universität Os-
nabrück Förderpreise 
vergibt

Filmbericht
Erstsemester-
begrüßung 
2016 in der
Universität 
Osnabrück
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Volle Häuser sind garantiert, wenn die Hochschule und die Uni-

versität Osnabrück zum Semesterbeginn in jeweils eigenen Veran-

staltungen ihre Studienanfängerinnen und -anfänger willkommen 

heißen. Auf die Begrüßungsworte folgen allgemeine Informatio-

nen und Hinweise, die den versammelten Hochschuleinsteigern 

erste Orientierung bieten. Auch das Studentenwerk ist bei den 

musikalisch umrahmten Willkommensfeiern in der Aula der Hoch-

schule auf dem Westerberg und in der OsnabrückHalle präsent. 

Vertreter des Hauses stellen die Angebote aus Hochschulgastro-

nomie, Wohnraumabteilung und Studienfinanzierung vor, eben-

das Studentenwerk begrüSSte 
Erstsemester

so die Psychosoziale Beratung 

und die Möglichkeiten und Un-

terstützungsleistungen für jun-

ge Eltern, die unter dem Kapitel 

„Studieren mit Kind“ zusam-

mengefasst sind. In den Hoch-

schulen fand dieses Thema be-

Willkommen  

sonders aufmerksame Zuhörer – unter den Neuankömmlingen 

befanden sich tatsächlich mehrere Eltern. Für sie wie auch für alle 

anderen Interessierten bestand die Möglichkeit, sich nach den ein-

führenden Vorträgen im direkten Gespräch ausgiebig zu informie-

ren und individuelle Ratschläge einzuholen. 
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https://www.hs-osnabrueck.de/fileadmin/HSOS/Homepages/Personalhomepages/Personalhomepages-WiSo/Riecken_Leitfaden_Studieren_mit_Behinderung.pdf
https://m.youtube.com/watch?v=s5qsK4jF2zQ&t=6s
https://hochschulfreun.de/
https://night-of-the-graduates.com
https://m.youtube.com/watch?v=lOM1fs8Ndhc&list=PLlJDUrZnw7_aBTaLOdoWWZqM3owHMbGk3&index=2
https://m.youtube.com/watch?t=1s&v=uRAlA_a6Evo


GefühlsLagen   

plakativ 
Studierende sollen ihre Lebenswelt sicht-

bar machen und Stellung beziehen. Dieser 

Gedanke verbirgt sich hinter dem alljährlich 

bundesweit ausgeschriebenen Plakatwett-

bewerb des Deutschen Studentenwerks. Die 

Wanderausstellung mit ausgewählten Arbei-

ten macht jeweils auch in Osnabrück Stati-

on, wo im Foyer der Mensa Schlossgarten 

eine Ausstellungsfläche zur Verfügung steht, 

die eine angemessene Präsentation von Pla-

katen und Bildern ermöglicht und von vie-

len Besucherinnen und Besuchern gesehen 

wird. Der 29. Wettbewerb hatte das Motto 

„Wie ge-wohnt“. Ein aktuelles und brisan-

tes Thema mit entsprechenden Ergebnissen, 

einfallsreich, pointiert und kommentierend 

umgesetzt. Der bezeichnende Titel des mit 

dem dritten Preis ausgezeichneten Motivs, 

Sinnbild des zeit- und kräftezehrenden Wett-

kampfs um freien Wohnraum: „Es kann nur 

einen geben“.

	 Das Deutsche Studentenwerk resümiert: 

„Viele der 640 Plakate drücken Frustration 

aus und ein Gefühl von Hilflosigkeit der Stu-

dierenden gegenüber ihrer Wohnsituation. Es 

wird die Unpersönlichkeit von WG-Castings 

thematisiert, und die Wohnungssuche wird 

überwiegend als belastende Erfahrung und 

großer Stressfaktor dargestellt.“

	 In Osnabrück war die Ausstellung im Fe-

bruar 2016 zu sehen. 

Punktgebracht

1. Preis: „Mama ich 
habe eine Wohnung 
gefunden“, 
Xueh Magrini Troll, 
Weißensee Kunst-
hochschule Berlin

Plakatwettbewerb
und Webseite

Deutsches 
Studentenwerk

auf den 
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Arbeiten von:
Annika Krauss (oben)
Julia Krause (mitte)
Lisa Burandt (unten)

Kunstgenuss   

Regelmäßig treten Studieren-

de des Faches Kunst an der 

Universität Osnabrück mit am-

bitionierten Arbeiten hervor. 

Das Studentenwerk Osnabrück 

bietet den jungen Künstlern in 

der Mensa Schlossgarten eine 

geeignete Ausstellungsplatt-

form mit hoher Publikums- und   

Presseresonanz.

	 Den Ausstellungsrei-

gen des Jahres 2015 eröffne-

te im Mai Svea Buschmann. 

Die Künstlerin arbeitet mit ver-

schiedenen Medien und Materi-

alien. Grundlage ihrer Siebdru-

cke sind eigene Fotos, die zu 

Collagen weiterverarbeitet und 

durch die Ausschnittwahl und 

den Farbauftrag verfremdet 

werden. Svea Buschmann, die 

auch als Modeschöpferin tätig 

ist, zeigte die Zyklen „Drift & 

Float“ zum Thema Wasser und 

„Home – Identity“ mit Collagen 

aus menschlichen Gesichtszü-

gen und abstrahierten architek-

tonischen Details.

	 Im Anschluss an die Pla-

katausstellung „Wie ge-wohnt“ 

präsentierte im März 2016 Lisa 

Burandt im Eingangsbereich 

der Mensa Schlossgarten ihre 

Werke. Die 1993 geborene Os-

Studentische arbeiten in der 
Mensa-Galerie

nabrückerin zeigt sich ebenfalls vom Thema Wasser fasziniert. 

Anders als Svea Buschmann schaut Lisa Burandt unter die Ober-

flächen, findet ihre Motive in wehendem Seegras, submarinen 

Klippen, den Mustern des Meeresbodens. Neben ihrer maleri-

schen Tätigkeit befasst sich Lisa Burandt auch mit farbigen Holz-

schnitten.

	 „Mein Ziel ist es, dass beim Betrachter eine Irritation be-

züglich der Maltechnik initiiert wird“, sagt die Künstlerin Julia 

Krause, deren Arbeiten ab Juni 2016 in der Mensa Schlossgarten 

zu sehen waren. Ihre Auswahl entstand aus der Seminaraufga-

be „Bildräume“. Julia Krause, die bereits auf eine Berufsausbil-

dung als Floristin zurückblickt, arbeitet abstrakt, hegt eine Vor-

liebe für geometrische Formen und versieht ihre Bilder mit einer 

räumlichen Tiefe, indem sie Tusche und Kreide anwendet, mit 

wässrigen Farben malt und diese dann überdruckt. So werden 

die Bilder plastisch, führen, so das Anliegen der Künstlerin, vom 

„Großen zum Detail“, vom „Allgemeinen zum Besonderen“. Und 

bewahren dabei ihr Geheimnis: Welche Drucktechnik Julia Krau-

se genau anwendet, ist durch reine Anschauung nicht zu ermit-

teln.

	 Ein sehr passendes Thema für ihre Ausstellung im Foyer der 

Mensa Schlossgarten im letzten Quartal 2016 wählte Annika 

Krauss: „Obst- und Gemüsestillleben“. Die 1993 geborene Künst-

lerin malt farbenfroh und großformatig in Öl und arbeitet mit 

dem Holzschnitt. Annika Krauss versteht sich darauf, die farbli-

chen Nuancen auf den Oberflächen von Erdbeeren, Himbeeren, 

Bananen, Weintrauben und anderen Früchten zu erfassen und 

auf die Leinwand zu bringen. Von ihrem hohen handwerklichen 

Können zeugt ihre Nominierung für den Piepenbrock Kunstför-

derpreis im Jahr 2015. 
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https://www.studentenwerke.de/de/content/plakatwettbewerb


Filmpreis
für Studierende

Ausschreibung   

Kulturförderung und Medienbildung gehen für Ge-

schäftsführerin Dr. Alexandra Krone Hand in Hand, 

wenn im Rahmen des „32. Unabhängigen FilmFest Os-

nabrück“ im Oktober 2017 erstmals der vom Studen-

tenwerk Osnabrück gestiftete „Kurzfilmpreis des Unab-

hängigen FilmFest Osnabrück“ vergeben wird. Zur Wahl 

stehen alle ins Programm des FilmFests aufgenomme-

nen Kurzfilme, die von Studierenden realisiert wurden. 

Eine entsprechende Ausschreibung ergeht an einschlägige Ausbildungs-

stätten an Hochschulen und Universitäten. Auch an der Preisfindung sind 

Studierende beteiligt, die in Begleitung eines Experten oder einer Expertin 

aus Hochschule, Filmwissenschaft oder Rezensionswesen den Preisträger 

küren werden. Der Preis ist mit 1.500 Euro dotiert. 

	 Festival-Leiterin Julia Scheck begrüßte die Zusammenarbeit mit dem 

Studentenwerk mit den Worten: „Das Unabhängige FilmFest Osnabrück 

versteht sich als Förderer und Unterstützer junger, unabhängiger Film-

kunst. Das Kurzfilmprogramm des Festivals erfreut sich vor allem in stu-

dentischen Kreisen großer Beliebtheit. Der neu entstandene Kurzfilmpreis 

unterstützt dank des Studentenwerks Osnabrück junge Filmemacherinnen 

und Filmemacher und gibt Osnabrücker Studierenden die Gelegenheit, 

sich in Filmkritik und Juryarbeit zu versuchen.“ 

Die Leiterin des Unabhängigen Filmfests, Julia Scheck  
(Screenshot aus dem Filmbericht)	

Dr. Alexandra Krone (Screenshot aus dem Filmbericht) 

Mit dem Smartphone gefilmt: kurzes Statement 
von Geschäftsführerin Dr. Alexandra Krone auf 
dem Filmfest

Premiere   

Eine willkommene Überra-

schung: Die Studierenden Jo-

hanna Herkenhoff und Rein-

hard Berndsen erhielten im 

November 2016 den an der 

Universität Vechta erstmals ver-

liehenen Studentenwerkspreis 

und damit jeweils einen Förder-

betrag in Höhe von 500 Euro. 

Im Rahmen einer Feierstun-

Förderpreis
für Vechta
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de sprach Studentenwerks-Ge-

schäftsführerin Dr. Alexandra 

Krone den beiden Preisträgern 

ihre Gratulation aus.

	 Johanna Herkenhoff, die 

ihr Mathematik- und Sportstu-

dium mit einer Masterarbeit 

zum Thema „Mobbing an Schu-

len“ abschloss und eine Pro-

motion anstrebt, war über ihre 

universitären Verpflichtungen 

hinaus als Tutorin im Einsatz. 

Reinhard Berndsen engagierte 

sich als Interessenvertreter im 

Allgemeinen Studierendenaus-

schuss (AStA). Er studierte die 

Fächerkombination Germanis-

tik und Politik und schrieb sei-

ne Masterarbeit über die Bou-

levardpresse am Beispiel der 

„Bild-Zeitung“ und ihres briti-

schen Äquivalents „The Sun“. 

Beide Preisträger betätigen sich 

darüber hinaus ehrenamtlich 

im sportlichen Bereich. 

Videobericht zu  
Förderpreis und 

Deutschland-
stipendium Johanna Herkenhoff Dr. Alexandra Krone Reinhard Berndsen 

Screenshot aus dem Videobericht zu Förderpreis und Deutschlandstipendium 
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Screenshots

https://www.studentenwerk-osnabrueck.de/de/ueber-uns/pressemitteilungen/news-anzeige/article/177.html
https://www.studentenwerk-osnabrueck.de/de/ueber-uns/pressemitteilungen/news-anzeige/article/201.html
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Digital Kommunizieren
Die reißerische Titelzeile soll 

natürlich provozieren und mit-

nichten gehören Printproduk-

te in den Bereich einer „ana-

logen Wüste“ – um im Bild zu 

bleiben. Wer aber seine Inhalte 

und Angebote zeitgemäß kom-

munizieren will, kann sich in ei-

ner „digitalen Arena“ wiederfin-

den. Auch das Studentenwerk 

hat die Zeichen der Zeit erkannt 

und einige Maßnahmen einge-

leitet, um dem modernen Kom-

munikationsverhalten von Stu-

dierenden zu entsprechen.

 

DAS SMARTPHONE BEWEGT
Gehen Sie einmal über den 

Campus oder durch die Mensa, 

auch im täglichen Straßenbild 

sind sie nicht mehr wegzuden-

ken: Menschen, die ihren Blick 

gebannt auf ihr Smartphone 

richten. Laut dem Onlinepor-

Raus aus der analogen Wüste
rein in die digitale Arena!

tal Statista nutzten 2014 unter 

den 18- bis 29-Jährigen rund 

1,56 Millionen Studierende als 

Informationsquelle das Smart-

phone und das entspricht ei-

nem Anteil von rund 82,3 Pro-

zent. Und 86 Prozent schauen 

mindestens einmal pro Woche 

Videoclips. Wenn also die Ab-

rufe auf der eigenen Webseite 

stagnieren, dann hat das auch 

damit zu tun, dass Studierende 

so nicht mehr kommunizieren. 

Sie suchen ihre Informationen 

in den sozialen Netzwerken.

 

SCHRITT EINS – BEWEGT-
BILD UND YOUTUBE
Dank der technischen Entwick-

lung können mittlerweile Vi-

deos mit dem Smartphone pro-

duziert werden und schnell 

und unkompliziert über Social-

Media-Kanäle oder die eigene 

Webseite veröffentlicht werden. 

Youtube   

Aber auch die Anschaffung 

von professionellem Foto- 

und Filmequipment lohnt 

sich, um seine Angebote mit 

hochwertigen Bildern, Berich-

ten und Interviews zu kom-

munizieren.

	 Die Presse- und Öffent-

lichkeitsarbeit im Studen-

tenwerk hat sich im ersten 

Schritt mit der Produktion 

von Filmen und der Einrich-

tung eines eigenen Youtube-

Kanals darauf eingestellt. Die 

Abrufzahlen auf der Webseite 

stiegen im zweiten Halbjahr 

2016 deutlich an.  Im zweiten 

und dritten Schritt werden die 

Onlinekanäle optimiert und 

modernisiert. 
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Die kumulierten Abrufzahlen der Webseite 
www.studentenwerk-osnabrueck.de zeigen, wie sich das 

Nutzerverhalten auf der Startseite durch das Angebot 
von Filmen und mehr Bildern sowie durch die Einbindung der Inhalte 

auf Social-Media-Kanälen im zweiten Halbjahr verändert hat.   

Praxisprojekt

80.000

70.000

60.000

50.000

40.000

30.000

20.000

10.000

0
1. Halbjahr 2016      2. Halbjahr 2016

Screenshot

Wie gestaltet sich die Kom-

munikation mit Studierenden 

im digitalen Wandel? Verän-

dern die sozialen Medien un-

ser Kommunikationsverhalten 

und müssen sich professionelle 

Kommunikationsdienstleister 

auf ein anderes Kommunikati-

onsverhalten der Studierenden 

einstellen?

	 Dieser Frage ging auch Ka-

thrin Oevermann in ihrem Pra-

xisprojekt nach. Die 29-Jähri-

ge studiert berufsbegleitend 

und im zweiten Semester Hoch-

schul- und Wissenschaftsma-

Kommunikation mit 
studierenden

Von links: Prof. Dr. Frank Ziegele, Studierende Kathrin Oevermann, Praxis-Coach Claudia Puzik   

nagement (MBA) an der Hoch-

schule in Osnabrück. Seit gut 

zweieinhalb Jahren arbeitet sie 

zudem in der Zentralverwal-

tung an der Universität Osna-

brück. Aus früheren Arbeiten 

kennt sie auch die Universi-

tät in Vechta, an der sie ihren 

Bachelor of Arts im Dienstleis-

tungsmanagement absolviert 

hatte.

	 Betreut und begleitet wur-

de das Projekt vom Studen-

tenwerk Osnabrück. In Zusam-

menarbeit mit der Presse- und 

Kommunikationsabteilung ent-

wickelte Kathrin Oevermann 

einen Fragenkatalog. Studie-

rende sowie Presse- und Kom-

munikationsverantwortliche 

des Studentenwerks, der Hoch-

schule Osnabrück und Vechta 

und der Universität Osnabrück 

wurden  im Rahmen dieses Pra-

xisprojektes befragt.

	 Ergebnis der Projektar-

beit war u. a., dass das Thema 

„Kommunikation mit Studie-

renden“ ein für alle Befragten 

verbindendes und motivieren-

des Leitmotiv ist. Der digitale 

Wandel wird als Herausforde-

rung und Chance gesehen. Die 

Zusammenarbeit und Abstim-

mung wurden von den Befrag-

ten als wichtigste Faktoren be-

nannt. 

Youtube-Kanal des 
Studentenwerks

Zum Praxisprojekt

https://www.studentenwerk-osnabrueck.de/de/startseite-aktuelles.html
https://m.youtube.com/channel/UCAj_a0dXISS7aG1qgdRFr7g
https://www.studentenwerk-osnabrueck.de/fileadmin/user_upload/PDF_und_Textdokumente/PDF_Kommunikation/Praxisprojektbericht_Kathrin_Oevermann.pdf


Studieren mit kind



34   

Die Einführung der Studienab-

schlüsse Bachelor und Master 

bedeutete eine Verdichtung des 

Studiums und ging mit deutlich 

erhöhten Anforderungen ein-

her. Die Verwirklichung eines 

Studienvorhabens verlangt eine 

umfassende zeitliche Bindung, 

die sich zwangsläufig auf die 

familiäre, soziale und finanzi-

elle Situation auswirkt. Je nach 

Lebenslage können Auszubil-

dende darüber Nachteile erfah-

ren. Besondere Erschwernisse 

Eltern wollen ihre Kinder behütet und gut aufgehoben wissen. Für Studie-

rende mit Kind eine besondere Herausforderung, denn Familienverantwortung 

und zeitintensive Studienverpflichtungen sind nicht leicht zu vereinbaren. Hier 

steht das Studentenwerk den Auszubildenden zur Seite. In vier Einrichtungen 

werden Kinder von qualifizierten Kräften betreut und umsorgt:

– 	 Die „CampusKita“ ist eine Kindertagesstätte in eigener Trägerschaft 		

	 des Studentenwerks.

– 	 Das Studentenwerk unterstützt die Kindertagesstätten „Die kleinen 

	 Strolche“ und „Kindervilla“, die jeweils von einem Elternverein getra-

	 gen werden.

–	 Am Hochschulstandort Vechta existiert mit dem „Spatzennest“ eine 

	 Einrichtung für die flexible Tagesbetreuung von Säuglingen und Klein-

	 kindern.  	

Eltern in der 

Akademischen Ausbildung
Gut aufgehoben 
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ergeben sich für junge Eltern. 

Hier leistet das Studentenwerk 

auf vielfältige Weise Beistand, 

getreu seiner Maxime „...damit 

Studieren gelingt“.

	 Das Studentenwerk un-

terstützt Studierende mit Kind 

bei der Betreuung, bietet Be-

ratung und Informationsmög-

lichkeiten sowie passenden 

Wohnraum und unterhält in 

seinen Einrichtungen selbst-

verständlich Spiel-, Wickel- und 

Stillräume. 
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 Kita „Spatzennest“ 

Kita „Kindervilla“ (Mitte)   „CampusKita“ (Oben)

Kita „Die Kleinen Strolche“  



Bewegungsangebote

die „CampusKita“

Der hochschuleigene Sportplatz liegt gleich nebenan, und auch 

auf dem Gelände der „CampusKita“ herrscht immer viel Bewe-

gung. Desgleichen drinnen, wo eine kindgerechte Abenteuerland-

schaft zu Erkundungen und 

Expeditionen einlädt: Höhlen 

zum Sichverstecken und Durch-

kriechen, Gestelle und Gerüs-

te zum Klettern, Netzkonstruk-

tionen zum Schwingen und 

Schaukeln. Die Interieurs wur-

den in Zusammenarbeit mit 

dem Niedersächsischen Institut 

für frühkindliche Bildung und Entwicklung (nifbe) gestaltet mit 

dem Ziel, die körperlichen, sprachlichen und sozialen Fähigkeiten 

der Kinder zu fördern.

	 Wasser ist ein Element, das im Kita-Alter – mit der gebo-

tenen Vorsicht – erst noch entdeckt werden muss. 2016 konn-

te die „CampusKita“ dank der Förderung durch die BKK firmus 

Krankenkasse Schwimmkurse in ihr Programm aufnehmen. Das 

Angebot entstand im Rahmen der Initiative Kinder-Bewegungs-

stadt Osnabrück (KiBS), einem Kooperationsprojekt der Bürger-

stiftung Osnabrück, der Universität Osnabrück (Institut für Sport- 

und Bewegungswissenschaften) und des nifbes. Den Unterricht 

übernehmen professionelle und erfahrene Schwimmlehrer des VfL.

Wasserscheu? So etwas kennen die kleinen Badegäste gar nicht, 

die eifrig für den Erwerb des Seepferdchen-Abzeichens trainieren.

	 Auch das Gebiet der Kultur wissen die Kinder der „CampusKita“ 

zu erobern. Viele Erlebnisse und neue Erkenntnisse brachte das Aus-

stellungsvorhaben „Leinen 2016 – True Born Osnabrughs“. In diesem 

Projekt veranschaulichten das Kulturgeschichtliche Museum Osna-

brück und Studierende des Fachgebietes Textiles Gestalten der Uni-

versität die Geschichte der Herstellung und Verarbeitung des Leinens 

in der Region. Im Vorfeld entstand ein museumspädagogisches Pro-

gramm für Vorschulkinder unter Berücksichtigung von Vorschlägen 

und Anregungen des Erzieherinnenteams der „CampusKita“. Die Ki-

ta-Kinder probten ein musikalisch-szenisches Spiel nach Hans-Chris-

tian Andersens Märchen „Der Flachs“ und brachten es im Rahmen 

der Eröffnungsveranstaltung am 22. Mai 2016 zur Aufführung.

	 Für die kleinen Akteure war das Museum mittlerweile vertrautes 

Terrain. Die Kinder hatten einen Monat zuvor ein eigenes Flachsfeld 

im Museumsgarten angelegt, und noch vor Beginn der Ausstellung 

durfte die „CampusKita“ ihr Sommerfest in den Räumlichkeiten des 

Museums feiern. Ein Museums-Suchspiel, ein Fühlkasten mit unter-

schiedlichen Stoffen, eine Flechtstation und vieles mehr sorgten für 

Abwechslung und anregendes Spielvergnügen.

	 „Päckchen packen“ lautete die Devise im November 2015. Seit 

2001 setzt sich auf Initiative der Organisationen „Round Table“ und 

„Ladies‘ Circle“ von Osnabrück aus der „Weihnachtspäckchenkonvoi“ 

in Bewegung, um Kinderheime und Kirchengemeinden in Ländern 

wie Moldawien, Rumänien und der Ukraine mit Geschenken für be-

dürftige Kinder zu versorgen. Auch die „CampusKita“ steuerte Ge-

schenkpäckchen bei, randvoll gefüllt mit Dingen, die nützlich sind 

und Freude bereiten. Zu lernen gab es bei dieser Hilfsaktion auch 

so einiges: Warum fehlt es Kindern anderer Länder an für uns selbst-

verständlichen Dingen? Was passt in einen Karton, wohin gehen die 

Sendungen, wie gelangen sie dorthin?

	 Seit dem Martinsfest 2016 sammeln die Kinder „Deckel gegen 

Polio“. Diese sind aus HDPE, einem begehrtem Recyclingmaterial. 

Für 500 Deckel kann einem Kind eine Impfung gegen Polio finanziert 

werden. Jede und jeder kann mitmachen! Bis März 2017 sammelten 

die Kinder bereits stolze 10,2 Kilo! 
Bürgerstiftung 
Osnabrück

nifbe

Die Leiterin der CampusKita
Christiane Harig 

Kinder in der Verkleidungsstation – Sommerfest im Kulturhistorischen Museum 
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https://www.nifbe.de/
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JubiLäum

internationales Fest 
bei den „kleinen Strolchen“

BotSchaften

Die Kindertagesstätte „Die kleinen Strolche“, an der Sedanstra-

ße in unmittelbarer Nähe zum Campus Westerberg gelegen, wur-

de 1996 vom Studentenwerk eröffnet und in die Trägerschaft des 

Elternvereins Uni-KiTa e. V. übergeben. Ende 2015 und im ersten 

Halbjahr 2016 war das 20. Jubiläum des Bestehens das zentrale 

Thema im Reich der Strolche und Gegenstand besonderer Aktivi-

täten. Kinder, Eltern und Erzieherinnen befassten sich mit der Vor-

bereitung des großen Jubiläumsfests, sammelten Ideen, formulier-

ten Wünsche.

	 Am Veranstaltungstag im September 2016 gab es eine Auf-

führung des Märchenklassikers „Schneewittchen und die sieben 

Zwerge“, an der das junge Publikum regen Anteil nahm. Die Stu-

dentenwerks-Geschäftsführerin Dr. Alexandra Krone überbrachte 

ein besonderes Geschenk: einen Scheck über 5.000 Euro für die 

Anschaffung eines Freiluft-Trampolins.

	 Auch eine Feuershow und ein Malwettbewerb standen auf 

dem Programm sowie ein interkulturelles vegetarisches Buffet. Das 

Speiseangebot der Geburtstagsfeier entspricht der Internationali-

tät der Kita. Hier begegnen sich Kinder aus dem Irak, aus Syrien, 

den USA, Griechenland, Weißrussland und Deutschland.

	 Drei der neu aufgenommenen Kinder ausländischer Herkunft 

kamen auf dem Fluchtweg in unser Land. Für das Personal der Kita 

ergab sich daraus die Notwendigkeit, sich intensiv mit dieser spe-

Friedensreich Hundertwasser 

(bürgerlich Friedrich Stowas-

ser) hinterließ ein reichhalti-

ges Lebenswerk, das Beiträge 

zur Malerei, Architektur, Land-

schaftsgestaltung und Ökolo-

gie umfasst und sich sehr gut 

eignet, gemeinsam mit Kin-

dern erarbeitet und erfahren 

zu werden. In der „Kindervilla“ 

befassten sich 2016 die Vor-

schulkinder ausgiebig mit Hun-

dertwasser und seiner Biografie 

und arbeiteten die Botschaften 

seiner Werke heraus. Sie sahen 

einen Film, liehen sich Bücher 

und schufen selbst Kunstwerke 

im Geiste Hundertwassers, aus 

denen Kalender gebastelt und  

auf dem Adventsbasar verkauft 

wurden. Die originellen Gebäu-

de Hundertwassers dienten als 

Vorlagen für selbstgemachte 

Laternen und ein Plätzchen-

haus. Schließlich ergab sich Ge-

legenheit, einige von Hundert-

wassers Grafiken im Original 

zu betrachten. Ein spannender 

Ausflug führte die Kinder nach 

Meppen, wo auch Fotos, Texte 

und Handschriften des 2000 

verstorbenen Künstlers ge-

zeigt wurden. Mit dem Fotoap-

parat in der Hand erkundeten 

die Kinder die Ausstellung und 

ließen sich zu neuen, eigenen 

Werken inspirieren. 

Hundertwasser-
Projekt in der 
„Kindervilla“
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ziellen Problematik zu befassen und die interkulturellen Kompe-

tenzen zu erweitern. Etwaige traumatische Erfahrungen, kulturel-

le Unterschiede, anfängliche Sprachprobleme erfordern Rücksicht 

und einen einfühlsamen Umgang mit den Kindern und ihren El-

tern. Für sie wurde die Kita „Die kleinen Strolche“ zu einem mit 

großer Motivation und hohem Engagement geschaffenen sicheren 

Ort. Das zeigte sich insbesondere beim Jubiläumsfest, dem sich die 

Familien aus Syrien und Irak mit großer Freude anschlossen. 

  Kita-Team und Leiterin Kerstin Falkenstein bekommen einen 5.000-Euro-Scheck 
von Geschäftsführerin Dr. Alexandra Krone. Das Team spielte gerade den Klassiker 
„Schneewittchen und die sieben Zwerge“. 
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beratung

An den Hochschulen verläuft kaum ein Tag wie der andere. Lehr-

veranstaltungen beginnen zu unterschiedlichen Zeiten, daneben 

benötigen die Studierenden Zeit für Lernphasen und die Bibliothek, 

für die wissenschaftliche Lektüre, das Abfassen von Referaten und 

Hausarbeiten, für Prüfungsvorbereitungen. Die Tagespflege „Spat-

zennest“ in Vechta passt sich diesen Bedürfnissen an. Hier können 

studierende Eltern ihre Säuglinge und Kleinkinder bis zu drei Jah-

ren innerhalb der Öffnungszeiten zwischen acht und 18 Uhr nach 

Wunsch in die Obhut der Pflegekräfte geben und unbesorgt ihren 

Studieren mit kind | GB16

Für Studierende mit Kind 

oder in Erwartung eines Kin-

des stellt sich die Studiensi-

tuation gänzlich anders dar 

als für ihre Kommilitonen und 

Kommilitoninnen. Gewohnte 

Abläufe verändern sich, mit 

entsprechenden Auswirkungen auf die Organisation der Ausbil-

dung und im Speziellen auf die einzuhaltenden Fristen. Die Finanz-

planungen bedürfen der Anpassung. In diesem Zusammenhang 

sind die Auswirkungen auf eine etwaige berufliche Nebentätigkeit 

zu berücksichtigen. Unter Umständen ist ein Wohnungswechsel er-

forderlich.

	 Junge Eltern fühlen sich angesichts eines solch gravieren-

den Umbruchs rasch überfordert, können aber bei dessen Bewäl-

tigung auf hilfreiches Geleit durch das Studentenwerk bauen. Die 

Sozialberaterin der Psychologischen Beratungsstelle vermittelt 

im persönlichen Gespräch individuell angepasste Informationen, 

beispielsweise über die Möglichkeit der Beurlaubung und über An-

gebote zur Kinderbetreuung. In der Hauptsache sorgen sich Studie-

rende um die Finanzierung ihres Studiums. Sonderregelungen zum 

BAföG sehen eine Entlastung junger Familien vor. So gewährt der 

Gesetzgeber einen Kinderbetreuungszuschlag für einen Elternteil 

in Höhe von 130 Euro. Zugunsten der Studierenden mit Kind gibt 

es ferner abweichende Regelungen bei der Altersgrenze, der Vorla-

Entlastung 
in schwieriger Phase 

Tagespflege im
„Spatzennest“

ge des Leistungsnachweises nach dem Grundstudium und der För-

derungshöchstdauer.

	 Bei Studien- oder Partnerschaftsproblemen stehen die psycho-

logischen Berater als Ansprechpartner zur Verfügung.

	 Aktuelle Hinweise und Informationen finden studentische El-

tern auf der Informationsplattform www.mit-kind-studieren.de, die 

gemeinsam von der Universität, der Hochschule, dem Familien-

bündnis und dem Studentenwerk betrieben wird.

	 Zur Koordination der gemeinsamen Bemühungen treffen sich 

ein- bis zweimal im Jahr Vertreterinnen und Vertreter der Univer-

sität, der Hochschule, der Studierendenausschüsse, des Studenten-

werks und der Geschäftsführer des Familienbündnisses der Stadt 

Osnabrück, um sich abzustimmen, neue Projekte zu erörtern und 

sich über aktuelle Themen auszutauschen. 

Studienverpflichtungen nachgehen, während sich Erzieherin Mahi-

ma Serra, Tagesvater Matthias Hille und Heilerziehungspflegerin 

Monique Dieckmann um die Kinder kümmern. Zehn Betreuungs-

plätze stehen im „Spatzennest“ zur Verfügung, die bevorzugt an 

Kinder von Studierenden vergeben werden. Bleiben Plätze frei, kön-

nen sich auch Beschäftigte der Hochschule bewerben.

	 Das „Spatzennest“ entstand 2007 in Kooperation der Univer-

sität Vechta mit dem Studentenwerk Osnabrück. 2016 wurde die 

bewährte Zusammenarbeit um drei Jahre verlängert. „Wir unter-

stützen gerne das ‚Spatzennest‘ und eine flexible 

Zeiteinteilung in der Betreuung“, sagte Studenten-

werks-Geschäftsführerin Dr. Alexandra Krone bei 

einem Besuch in der Tagespflege und fügte hinzu: 

„Wer seine Kinder so aufgehoben weiß, kann sich 

sorgenfrei seinem Studium widmen.“ 

Gute Laune beim Fotoshooting: 
Das Team vom Spatzennest, 
Dr. Alexandra Krone und 
Prof. Dr. Burghart Schmidt

Flexibilität

Filmbericht über den 
Besuch im Spatzennest

Link zur Webseite 
„Studieren mit Kind „
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https://www.studentenwerk-osnabrueck.de/de/ueber-uns/pressemitteilungen/news-anzeige/article/183.html
https://www.mit-kind-studieren.de/index.php?id=startseite


Wohnen

Finalist

61

Service

In Osnabrück sind die Fachbereiche der Hochschule und der Uni-

versität auf mehrere Standorte verteilt. Dementsprechend unter-

hält das Studentenwerk Wohnanlagen in verschiedenen Stadttei-

len, jeweils in verkehrsgünstiger Lage und in kurzer Entfernung zu 

den Hochschulkomplexen. Auch Studierende mit Kind können aus 

passenden Angeboten wählen. Die Mietpreise sind an die studen-

tischen Budgets angepasst. Insgesamt stehen in Osnabrück 27 

familiengerechte Wohnungen in ruhiger Lage mit Platz für bis zu 

zwei Erwachsenen mit zwei Kindern zur Verfügung. Die Studen-

tenwohnanlage „Alte Fabrik“ verfügt sogar über eigene Spielgerä-

te in einem großzügig angelegten, begrünten Innenhof, der den 

Kindern sicheren Raum zum Spielen bietet und von jungen Eltern 

bei gutem Wetter gern als Treffpunkt genutzt wird. Bei den üb-

rigen Anlagen mit Familienwohnungen gibt es gut ausgestatte-

te öffentliche Spielplätze und Rasenflächen in der unmittelbaren 

Umgebung.

	 Von Grünflächen und Bäumen umgeben ist auch die studenti-

sche Wohnanlage „Am Sonnenkamp“ in Vechta, in der vier Wohn-

einheiten für Familien bereitgehalten werden.  

Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ist eines der großen Zie-

le unserer Gesellschaft. Das Bundesministerium für Familie, Seni-

oren, Frauen und Jugend setzt entsprechende Impulse. Eine der 

Maßnahmen ist der seit 2008 abgehaltene Bundeswettbewerb 

„Erfolgsfaktor Familie“. 2016 beteiligte sich auch das Studenten-

werk und gelangte als einziger Bewerber aus Osnabrück in der Ka-

tegorie „mittelgroße Arbeitgeber“ (bis 1.000 Beschäftigte) in die 

Schlussrunde. Bundesweit nahmen 400 Betriebe teil, 39 erreich-
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In den Räumlichkeiten der 

Hochschulgastronomie wird 

dafür Sorge getragen, den All-

tag junger Eltern zu erleich-

tern. Bereits 2006 war das 

Studentenwerk von der Aktion 

„Zum Stillen willkommen“ mit 

dem Prädikat „baby- und 

stillfreundlich“ ausge-

zeichnet worden. 

An allen Stand-

orten gibt es 

Spiel-, Wickel- 

und Stillbe-

reiche. Preis-

gekrönt ist 

die originelle 

„baby.lounge“ 

in der Mensa 

am Schlossgar-

ten, die inmitten 

eines belebten Um-

feldes und unmittel-

bar neben der Kinderspie-

lecke die Möglichkeit gewährt, 

sich zur Versorgung und Pflege 

von Säuglingen ins Innere ei-

nes intimen Schneckenhauses 

zurückzuziehen. In der Mensa 

am Westerberg wurde schon 

bei der Planung ein Eltern-

Kind-Bereich mit Wickel- und 

Stillmöglichkeiten vorgesehen, 

der als attraktiver Treffpunkt 

gestaltet ist und so auch dem 

Kennenlernen und der Kom-

munikation unter den jungen 

Eltern dient.

	 In den Mensen selbst ste-

hen in ausreichender Zahl Kin-

derstühle bereit. Kleine Gäste 

im Alter bis zu zehn Jahren er-

halten an den Ausgaben einen 

altersgemäß gestalteten Kin-

derteller. Für die Kinder von 

Studierenden ist das Mensaes-

sen kostenlos.

	 In studentischer Eigenver-

antwortung findet einmal im 

Monat in der Katholischen 

Familienbildungsstätte (Fabi) 

das Eltern-Kind-Café statt. 

Hier treffen sich studentische 

Eltern in entspannter Atmo-

sphäre und knüpfen oder pfle-

gen Kontakte, während die 

Kinder in einem eigenen Be-

reich spielerischen Beschäf-

tigungen nachgehen. Die 

Hochschule, die Universität 

Osnabrück und das Studenten-

werk tragen gemeinsam zur Fi-

nanzierung bei. 

Familienfreundlichkeit 
bestätigt

Platz für 
Familien

Gut Durch den 

Alltag

ten das Finale. Durchgeführt wurde der Wettbewerb von unab-

hängigen Auditorinnen und Auditoren der berufundfamilie Ser-

vice GmbH. Lobende Worte fanden die Prüfer für die allgemeine 

familienfreundliche Unternehmenskultur des Studentenwerks, das 

Funktionszeitenmodell und die Einführung von Arbeitszeitkonten. 

Besonders hervorgehoben wurde, dass die Unternehmensleitung 

nach Möglichkeit auf individuelle Wünsche eingeht, dass auch die 

Anliegen der Väter Berücksichtigung finden und dass das Studen-

tenwerk eine eigene Kindertagesstätte unterhält.  
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Infos zum Audit 
berufundfamilie

https://www.studentenwerk-osnabrueck.de/fileadmin/user_upload/PDF_und_Textdokumente/PDF_Zertifikate/Zertifikat_BerufundFamilie2017.pdf




Im Berichtsjahr 2016 nahmen insgesamt 1.058 Studierende eines 

der Beratungsangebote der psb in Osnabrück, Lingen oder Vechta 

in Anspruch.

	 Der psychologischen Beratungstelle in Osnabrück vertrauten 

sich 549 Studierende an. Gegenüber dem Vorjahr stieg die Zahl 

der jeweils 60 bis 90 Minuten dauernden Beratungsgespräche um 

258 auf 2.523.

2016 erwies sich als das Jahr 

mit der bislang intensivsten 

Nachfrage. 248 Studierende, 

Studieninteressierte, Absolven-

ten oder Eltern nutzten das 

Angebot des Studentenwerks 

Osnabrück. Mit 437 Beratungs-

kontakten wurde das Ergebnis 

des Vorjahres um 67 übertrof-

fen. 

die psychologische beratung

 die sozialberatung

Hilfe in Krisen

Adresse für gute Ratschläge
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	 Die psychologische Beratung in Vechta verzeichnete 80 An-

meldungen und 430 Beratungsstunden, in Lingen baten 39 Stu-

dierende um Rat und fanden in insgesamt 139 Beratungsstunden 

die nötige Betreuung.  	

Studierende, die in der Aus-

bildung mit psychologisch be-

dingten Hemmnissen zu kämp-

fen haben, finden rasch und 

unbürokratisch Hilfe in der Psy-

chosozialen Beratungsstelle 

(psb), einer Einrichtung des Stu-

dentenwerks Osnabrück. Die 

psb ist Ansprechpartner für Ein-

zelpersonen und Paare und ver-

anstaltet des Weiteren Kurse 

und Workshops, in denen Lern- 

und Arbeitstechniken vermit-

telt und Prüfungsängste abge-

baut werden.

	 Abteilungsleiterin und Psy- 

chologin Dr. Kerime Faris-Lewe 

hat aufgrund der Nachfrage 

immer mehr 
studierende 
benötigen rat

biLanz

der psb eine Sozialberatungs-

stelle aufgebaut und die Dip-

lom-Pädagogin Kristin Delfs ins 

Team geholt. Deren Einrichtung 

ergab sich aus der Erfahrung im 

Beratungsalltag, dass die Klien-

ten in wachsendem Maß soziale 

und wirtschaftliche Sachverhal-

te ansprachen. Seit dem Winter-

semester 2010/11 

können sich die 

Studierenden des-

halb mit Fragen aus 

diesem Problemfeld 

an die Sozialbera-

terin wenden. Die 

Beratungsnachfra-

ge hat seither all-

jährlich stetig zuge-

nommen.

       Die Beratungs-

tätigkeit erfolgt in-

nerhalb der psb in 

engem fachlichen 

Austausch. Außer-

halb der psb gibt 

es Kooperationen 

mit den Service-

abteilungen der 

Hochschulen und 

Vernetzungen mit 

weiteren regiona-

len Hilfseinrichtungen. Wo es 

angebracht erscheint, werden 

die Klienten von ihren psycho-

logischen Beratern an speziali-

sierte Einrichtungen weiterver-

mittelt. 

  Kristin Delfs, Sozialberaterin 
     und Ansprechpartnerin 

     „Studieren mit Kind“

 Dr. Kerime Faris-Lewe, Leiterin der Psychosozialen Beratungsstelle   
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Aus der Aufschlüsselung für den Beratungskomplex „Sonstiges“, 

der einen Anteil von 38 Prozent ausmacht (in der Grafik hellgrün), 

ergeben sich die folgenden Einzelkategorien:

Hochschulzugang 3%

Erstsemesterinfo 4%

Studienorganisation 27%

Schulden 8%

Infos zur Rechtsberatung 6%

Verbraucherschutzrecht 1%

Beurlaubung/Prüfungsverfahren 16%

Auslandsaufenthalt 1%

Psychosoziales wie Familienkonflikte, 

Schwangerschaftskonflikte u. a. 30%

Sonstiges 4%

	 126 Beratungskontakte betrafen psychosoziale Themen. Die-

se umfassen klassische Schwangerschafts- oder Familienkonflikte, 

aber auch Konflikte im Zusammenleben in Wohngemeinschaften, 

wie sie beispielsweise von internationalen Studierenden erlebt wer-

den.

	 Im Rahmen der Beratung zur Studienorganisation (113 Kon-

takte) betreffen viele Anfragen die Auswirkungen einer Studien-

zeitverlängerung auf finanzielle Ansprüche wie zum Beispiel Bezü-

ge nach dem BAföG, Wohn- oder Kindergeld. Die Überschreitung 

der Altersgrenze von 25 Jahren bedeutet für viele Studierende den 

Die Sozialberatung

Finanzen & Konflikte
Wegfall des Kindergeldes und den Eintritt 

in die beitragspflichtige studentische Kran-

kenversicherung. An den individuellen Stu-

dienverlaufsplänen orientiert, erarbeitet die 

Sozialberaterin Vorschläge zur Vorbeugung 

gegen finanzielle Engpässe und ermittelt ge-

meinsam mit den Ratsuchenden, wie etwa-

ige Versorgungslücken geschlossen werden 

können.

       Mit einem Anteil von 36 Prozent gel-

ten die meisten Beratungen weiterhin den fi-

nanziellen Fragen rund um die akademische 

Ausbildung. Im Berichtsjahr 2016 informier-

ten sich Studierende innerhalb dieses Prozentsatzes zu 51 Prozent 

über Themen der Sozialleistungen wie ALG II, Wohngeld, Kinder-

zuschlag, Elterngeld, Kindergeld für Studierende, Eingliederungs-

hilfen und zu Darlehen (24 Prozent). In diesem Zusammenhang 

fanden auch Beratungen statt zur beruflichen Tätigkeit neben dem 

Studium und zu arbeitsrechtlichen Fragen (17 Prozent) sowie zur 

Studienfinanzierung durch Stipendien (6 Prozent). 
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Neben der persönlichen Be-

ratung gehört die Durchfüh-

rung von Kursen und Work-

shops zum Aufgabengebiet von 

psb und Sozialberatung. Dazu 

zählen ein Studienabschluss-

Coaching, Entspannungskurse, 

Workshops zum konstruktiven 

Umgang mit Konflikten.

	 In Osnabrück nahmen 92 

Studierende eines dieser Ange-

bote wahr, in Vechta 20.

470 Studierende informier-

ten sich in Orientierungsveran-

staltungen der Sozialberaterin 

In der statistischen Auswer-

tung der Beratungsinhalte für 

das Jahr 2016 nehmen psychi-

sche Probleme wie depressive 

Verstimmungen und Ängste 

mit 32,3 Prozent den höchsten 

Rang ein.

	 30,7 Prozent der Ratsu-

chenden sorgten sich um ihre 

Studiensituation, klagten über 

Lern- und Arbeitsschwierigkei-

ten, Prüfungsangst oder hatten 

Zweifel an der Fächerwahl.

	 An dritter Stelle mit 19,1 

Prozent finden sich Sorgen 

und Ängste, die sich aus dem 

Übergang von der Kindheit ins 

Erwachsenenleben ergeben. 

Dazu zählen Ablösungsschwie-

rigkeiten, vermeintliche Per-

spektivlosigkeit, mangelndes 

Selbstwertgefühl.

	 Für 14,5 Prozent waren 

partnerschaftliche Fragen und 

Probleme in sozialen Beziehun-

gen der Grund, die psb aufzu-

suchen.

Kurse 
und 
work-
shops

Die Psychologische Beratung

	 Weitere Themen, die in der 

Summe 3,4 Prozent ausmachen, 

waren der Umgang mit Trauer-

fällen, ADHS und andere seeli-

sche Nöte.

	 In Lingen zeigte sich ein 

leicht abweichendes Bild. Hier 

waren zu fast 40 Prozent seeli-

sche Verstimmungen der Grund 

für den Besuch der psb. Die Stu-

dierenden in Lingen nehmen die 

Beratung als fachlich kompeten-

te Anlaufstelle bei psychischen 

Problemen an. Dies ist aufgrund 

der örtlich eher engen Versor-

gung und der langen Wartezei-

ten auf einen Therapieplatz in 

diesem Bereich besonders wich-

tig. Themen wie Prüfungsangst, 

Lernblockaden oder Zweifel an 

der Studienwahl und -eignung 

bereiten aber auch den Studie-

renden in Lingen große Proble-

me – 30 Prozent der Ratsuchen-

den kamen mit einem Anliegen 

aus diesem Themenfeld in die 

Beratungsstelle. 
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Sorgen und Ängste 
der Studierenden 

im Überblick

über die psb und über spezifische Themen wie die Studienfinanzie-

rung. Hier beteiligte sich die Finanzierungsabteilung des Studen-

tenwerks an der Veranstaltung. 

Probleme mit dem Übergang
zum Erwachsenenleben
– Konflikte, Ablösungsprobleme 
   Elternhaus
– Perspektivlosigkeit/
   Zukunftsängste
– Selbstwertprobleme 

Psychische 
Störungen mit 
Krankheitswert

Probleme mit der 
Studiensituation
– Lern- und Arbeits-
   schwierigkeiten
– Prüfungsängste
– Studienwahl/-wechsel/
   -abbruch
– Studienabschluss

Kontakt- und 
Beziehungsprobleme

Sonstiges

19,1%

14,5%

32,3%

30,7%

3,4%

Studienfinanzierung

(Sozial-) Versicherung

Vergünstigungen

Wohnen

Studium mit Kind

Studium mit chronischen
Krankheiten/Behinderungen

Ausländische Studierende

Ende des Studiums/Übergang 
in den Beruf

Sonstiges

Studienfinanzierung

(Sozial-) Versicherung

Vergünstigungen

Wohnen

Studium mit Kind

Studium mit chronischen
Krankheiten/Behinderungen

Ausländische Studierende

Ende des Studiums/Übergang 
in den Beruf

sonstiges

Jobben/Arbeitsrechtliche Fragen

Kredite/Darlehen

Stipendien

Sozialleistungen (z.B. SGBII, Wohngeld, Kinderzuschlag, 
Elterngeld, Kindergeld für Studierende, Eingliederungshilfe)

Unterhalt(-srecht) (Elternunterhalt)

38% 7%

8%
36%

1%

1%
3%

2%

4%

Studienfinanzierung
(Sozial-) Versicherung

Vergünstigungen
W

ohnen
Studium

 m
it Kind

Studium
 m

it chronischen

Krankheiten/Behinderungen

Ausländische Studierende

Ende des Studium
s/Ü

bergang 

in den Beruf
sonstiges

Jobben/Arbeitsrechtliche Fragen

Kredite/D
arlehen

Stipendien
Sozialleistungen (z.B. SGBII, W

ohngeld, Kinderzuschlag, 

Elterngeld, Kindergeld für Studierende, Eingliederungshilfe)

Unterhalt(-srecht) (Elternunterhalt)

51%

17%

24%

6%

2%

Jobben/Arbeitsrechtliche Fragen

Kredite/Darlehen

Stipendien

Sozialleistungen (z.B. ALGII, Wohngeld, Kinderzuschlag, 
Elterngeld, Kindergeld für Studierende, Eingliederungshilfe)

Unterhalt (-srecht) (Elternunterhalt)

Gemeinsam weiter



Lingen

Seit dem Wintersemester 

2012/13 unterhält die Psy-

chosoziale Beratungsstelle eine 

Außenstelle in Lingen. Im Mai 

2016 konnten neue Räumlich-

keiten in einem schönen Ge-

bäude an der Kokenmühle 9 

in fußläufiger Entfernung zum 

Campus bezogen werden. Die 

Anmeldung erfolgt telefonisch 

sowie jederzeit via Mail über 

das Sekretariat in Osnabrück. 

Während der Elternzeit der Lin-

gener Beraterin Diplom-Psy-

chologin Andrea Mösker über-

nahm der Osnabrücker Berater 

Jascha Kempa die Beratung 

mit gleicher Stundenzahl.

	 Nachfrage und Zahl der 

Beratungskontakte haben sich 

in Lingen insgesamt stabili-

siert. Ein marginaler Rückgang 

gegen Ende 2016 ist auf die 

beginnende Elternzeit von Frau 

Mösker zurückzuführen. Weiter-

hin werden in Lingen Einzel-, 

Paar- und Gruppenberatungen, 

ferner Workshops sowie regel-

mäßige Kurse angeboten mit 

wirksamen Hilfestellungen zu 

Prüfungs- und Redeangst, Pro-

krastination oder Lernschwie-

rigkeiten. 

Nah bei den 
Studierenden

werden. Ein Job mit Nähe zum Studiengebiet und im gewünschten 

Karrierefeld kann durch fachliche Erfahrungen und der Herstellung 

von Kontakten dem Berufseinstieg zuträglich sein. In vielen Studi-

engängen sind deshalb Praktika verpflichtend.

	 Die Sozialberatung informiert über Jobformen wie zum Bei-

spiel Mini- und Midijobs, selbstständige Tätigkeiten, befristete Be-

schäftigungen und die jeweiligen Auswirkungen auf die Sozialver-

sicherung und die BAföG-Leistungen.

	 In der zitierten Sozialerhebung geben 57 Prozent der Jobber 

an, dass sie den Zuverdienst für die Sicherung ihrer Studien- und Le-

benshaltungskosten benötigen. Diese Tatsache wird innerhalb der 

Sozialberatung berücksichtigt. Ausschlaggebend sind die individu-

ellen Verhältnisse. Geprüft wird, welche Säulen der Studienfinan-

zierung wie Wohngeld, Stipendien oder Darlehen unterstützend 

genutzt werden können. Mit einer gemeinsam erstellten langfristi-

gen Studienplanung bekommen die Studierenden ein nachhaltiges 

Instrument an die Hand, das studienintensive Zeiten einkalkuliert 

und hilft, finanzielle Engpässe zu vermeiden. Psychologe, M.Sc. Jascha Kempa 

Diplom-Psychologe Stefan Biele 
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anspruch

kurze Wartezeiten
Die psb hegt den Anspruch, den Zeitraum von der Anmeldung 

bis zum ersten Gesprächstermin kurz zu halten. Studierende befin-

den sich in einem Lebensabschnitt mit kurzfristigen Zielsetzungen, 

werden durch Klausuren, Prüfungen, Bachelorarbeit in Anspruch 

genommen, erleben Umbrüche im Studienverlauf wie Auslandsse-

mester und Studienplatzwechsel, auch Einschnitte in den sozialen 

Bezügen, begleitet von erhöhter Anfälligkeit für persönliche Krisen-

situationen im persönlichen und im Leistungsbereich.

	 Die Wartezeit ergibt sich aus dem Beratungsaufkommen und 

wird bei der psb in einem Qualitätsmonitoring beobachtet. Im Jahr 

2015 zeichnete sich ab, dass Klienten drei Wochen und länger 

auf ein psychologisches Erstgespräch warten mussten. In Abspra-

che mit der psb-Leitung reagierte die damalige Studentenwerks-

Geschäftsführerin Birgit Bornemann und es konnte ein weiterer 

psychologischer Psychotherapeut eingestellt werden. Die Bera-

tungsleistung erhöhte sich um 20 Wochenstunden. Mit positivem 

Resultat: In 2016 sank die Wartezeit wieder auf unter drei Wochen.

	 In der Sozialberatung ist die Wartezeit bis zum ersten Termin 

seit Beginn konstant niedrig. 

Nebenjobs

für die Studien-
finanzierung
Der 20. Sozialerhebung des Deutschen Studenten-

werks zufolge gehen knapp zwei Drittel aller Studie-

renden neben ihrer akademischen Ausbildung einer 

beruflichen Tätigkeit nach. Unter den Osnabrücker 

Studierenden liegt die Erwerbstätigenquote bei 56 

Prozent.

	 Die bundesweite Befragung besagt, dass zumeist Aushilfstä-

tigkeiten ausgeübt werden (36 Prozent). Die Studierenden jobben 

in Fabriken, Büros oder in der Gastronomie. 27 Prozent haben die 

Möglichkeit, als studentische Hilfskraft zu arbeiten.

	 Auch in diesem Themenfeld ist die Sozialberatung gefragt. Die 

Klienten erhalten Informationen zur Jobsuche und Anregungen 

für mögliche Bewerbungswege. Je konkreter die Berufsvorstellung, 

desto gezielter kann nach einer passenden Arbeitsstelle gesucht  

unverzichtbar
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20. Sozialerhebung 
des Deutschen 
Studentenwerks

http://www.studentenwerke.de/sites/default/files/01_20-SE-Hauptbericht.pdf �
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in schriftliche Prüfungen oder durch eine angemessene Studien-

zeitverlängerung bei psychischen Erkrankungen.

	 Frau Horngacher gehört darüber hinaus dem Arbeitskreis 

UniPLUS an, einem Verbund jener Einrichtungen der Universität 

Vechta, die außercurriculare Angebote für Studierende bereitstel-

len. Die gemeinsamen Anstrengungen erleichtern die Auffindbar-

keit und Zugänglichkeit dieser Veranstaltungen, die zur Kompeten-

zerweiterung der Studierenden beitragen.

2. Neustart: 
ein Studienabbruch ist nicht 
das Ende

Wenn es im Studium nicht mehr läuft und erste Zweifel an der Fä-

cherwahl aufkommen, hilft ein persönlicher Dialog bei der Ermitt-

lung der Ursachen und der frühzeitigen Planung von Alternativen. 

Sofern es gelingt, zweifelnde Studierende frühzeitig zu erreichen, 

kann der Krise begegnet wer-

den. Schwerwiegende Nachtei-

le mit womöglich langfristigen 

Folgen lassen sich vermeiden, 

indem Probleme wie die Fra-

ge, ob das Studium abgebro-

chen werden sollte, beizeiten 

angesprochen, begleitet und 

schrittweise geklärt werden. 

Die Beratung durch die psb be-

rücksichtigt Aspekte wie das 

Selbstwertgefühl (Versagen 

und Scham), das familiäre und 

soziale Umfeld (wie sage ich es Eltern und Freunden), die Auswir-

kungen auf die Finanzierung (BAföG, Unterhaltszahlungen der El-

tern) und die beruflichen Alternativen und Perspektiven.

	 Jedoch hindern Angst und Überforderung viele Studierende, 

sich der Problematik zu stellen. Die Krise wird verdrängt, ausge-

blendet, die Lösung einer vagen Zukunft überlassen. Mit dem Er-

gebnis, dass sich die Situation stetig verschlimmert.

	 Die Erfahrungen der psb belegen die Notwendigkeit, das The-

ma Studienabbruch stärker in das Hochschulgeschehen hineinzu-

tragen und offensiv anzusprechen, zum Beispiel durch Plakate, auf 

einer Webseite und andere Medien. Fest etabliert ist bereits die 

Veranstaltungsreihe „Neustart: Studienabbruch, Fachwechsel, Al-

ternativen?“, an der sich neben der psb auch die Zentrale Studien-

beratung, die Arbeitsagentur und die örtliche Industrie- und Han-

delskammer beteiligen.

3. Kennenlernen in der 
Mittagspause – Veranstaltung 
für niedergelassene Psychothe-
rapeutinnen

Seit Anbeginn ihrer Beratungstätigkeiten unterhalten alle Nieder-

lassungen der psb enge Beziehungen zu niedergelassenen Psycho-

therapeutinnen und -therapeuten sowie zu Psychiatern und Psy-

chiaterinnen. Bei einem Viertel der Studierenden mit psychischen 

Problemen wird gleich zu Beginn der Beratung oder im Verlauf ei-

ner Beratungssequenz beziehungsweise gegen deren Ende deut-

lich, dass eine Psychotherapie bei einem niedergelassenen Kolle-

gen sinnvoll ist. In Einzelfällen ist eine psychiatrische Abklärung 

und medikamentöse Unterstützung angezeigt.

	 Im Juni 2016 lud die psb zu einem kollegialen Austausch in 

der Mittagspause ein. 15 Kolleginnen und Kollegen aus psychothe-

rapeutischen Praxen nahmen teil. 

Es ergaben sich angeregte Diskussionen beispielsweise darüber, 

wie Klienten zu einer Psychotherapie motiviert werden können 

und über spezifische Aspekte der studentischen Altersgruppe, fer-

ner ein Informationsaustausch über die Erreichbarkeit der nieder-

gelassenen Kollegen, deren Spezialgebiete und Therapiemetho-

den.

	 Die persönliche Begegnung in geselligem Rahmen erwies sich 

als bereichernd und hilfreich im Hinblick auf die Kooperation zum 

Wohle der Studierenden. Eine Ermutigung – weitere Veranstaltun-

gen dieser Art sollen folgen. 

vernetzungGruppentreffen

Jeweils zum Sommer- und Win-

tersemester finden die Studie-

renden bei der psb ein um-

fangreiches Kursangebot. Es 

reicht von Wochenend-Work-

shops zum Thema Konfliktlö-

sung oder Redeangst bis zu re-

gelmäßigen Kursterminen mit 

Themen wie Stressreduktion, 

Studienabschluss-Coaching, 

Lern- und Arbeitstechniken, 

Prüfungsangst.

	 In allen Kursen profitie-

ren die Studierenden von der 

langjährigen Erfahrung der 

psychologischen Berater und 

Beraterinnen. Die Inhalte der 

Veranstaltungen werden re-

gelmäßig überarbeitet und 

entsprechen jederzeit den ak-

tuellen Bedürfnissen der Stu-

dierenden. In der Gruppe kön-

nen sich die Studierenden 

gemeinsam und 

in einer entspann-

ten Atmosphäre 

ihren Blockaden 

und Ängsten stel-

len und unter Mit-

wirkung geschulter 

Begleiter ihre Pro-

bleme erfolgreich 

überwinden.

	 Das Kurs-

programm wird 

über Flyer im ge-

samten Hochschul-

bereich bekannt 

gemacht und ist 

auch auf der Web-

seite des Studen-

tenwerks auffind-

bar. 

Die Tätigkeit der psb erschöpft sich nicht in der Unterstützung 

und Beratung, sondern gilt in anwaltschaftlicher Vertretung der 

Studierenden auch der Verbesserung der allgemeinen Studienbe-

dingungen. Dies geschieht im Zusammenwirken mit den übrigen 

Serviceeinrichtungen der Hochschulen, wie drei Beispiele aus dem 

Jahr 2016 zeigen.

1. Vechta: 
Arbeitskreise „Studierende in 
besonderen Lebenslagen und 
uniPLUS“

Am Hochschulstandort Vechta konnte die psb in beratender Funk-

tion an der Veränderung der Rahmenprüfungsordnung mitwirken. 

Auf Wunsch der Universitätsleitung wurden Vorschläge für die Prü-

fungsleitlinien im Umgang mit chronisch kranken Studierenden 

eingebracht. Frau Horngacher, die in Vechta tätige Psychologin, 

konnte dabei auf das umfangreiche Wissen und die Recherchen 

der Osnabrücker Sozialberaterin Kristin Delfs zurückgreifen. Ziel 

der gemeinsamen Bemühungen 

war es, die Studienbedingungen 

für Studierende in besonderen Le-

benslagen zu verbessern. Für jun-

ge Eltern, Kommilitoninnen und 

Kommilitonen mit körperlichen 

oder psychischen Einschränkun-

gen oder chronischer Erkrankung 

ergeben sich im Studienalltag 

häufig Benachteiligungen. Einige 

dieser Barrieren konnten ausge-

räumt werden, zum Beispiel durch 

die Verlängerung von Schreib-

zeiten in Klausuren bei chroni-

schen Krankheiten, durch die 

Umwandlung von mündlichen                     

	 verbesser-
ungen im 
		   Verbund 

das 
Kurs-
ange-
bot 
der 
psb

Diplom-Psychologin 
Kerstin Horngacher 
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mitarbeiter/-innen 
des studentenwerks



34   

5 Jahre
Jutta Holtmeyer
Hochschulgastronomie

Christa Brügge
Hochschulgastronomie 

Claudia Bienek
Hochschulgastronomie

Barbara Külker
Hochschulgastronomie 

Sigrid Zillmann
Hochschulgastronomie

Marcus Stillwell
Hochschulgastronomie

Gisela Helmig
Hochschulgastronomie 

Maria Nieves Rico Arcos
Hochschulgastronomie

Monika Röhl
Hochschulgastronomie

Evelin Becker
Hochschulgastronomie 

To Nu Dong
Hochschulgastronomie

5 Jahre
Eva Maria Borchert
Hochschulgastronomie

Martin Doll
Hochschulgastronomie 

Doris Burbank
Hochschulgastronomie

Heike Buchholz 
Hochschulgastronomie 

Frauke Blutguth
Studienfinanzierung

Tanja Voortmann
Hochschulgastronomie

Kerstin Sievert
Hochschulgastronomie 

Lilli Weber
Hochschulgastronomie

Benedikt Knappe
Hochschulgastronomie

Stefan Hagenhoff
Hochschulgastronomie 

Margot Martinsen
CampusKita

Linda Meisel-Azaroglu
Hochschulgastronomie

Marika List
Personalabteilung

Peter Langer
Bau- und Betriebstechnik

10 Jahre
Markus Schünemann
Einkauf

Ingrid Riediger
Hochschulgastronomie 

Angelika Twellmeyer
Büro der Geschäftsführung

15 Jahre
Annegret Osterfeld
Hochschulgastronomie

Elke Wrocklage
Hochschulgastronomie 

Günter Heß
Studentisches Wohnen

Irina Herz
Hochschulgastronomie 

Monika Pöppinghaus
Hochschulgastronomie

Martina Marek
Studentisches Wohnen

Elisabeth Bode
Rechnungswesen 

Iris Marsch
Hochschulgastronomie

20 Jahre
Markus Vallo
Hochschulgastronomie

Ulrich Loxtermann
Hochschulgastronomie

Carsten Buck
Bau- und Betriebstechnik

Marija Heidemann
Hochschulgastronomie/
Personalratsvorsitzende

Iris Antonewitsch
Hochschulgastronomie

Jutta Thiemeyer
Hochschulgastronomie 

15 Jahre
Gabriela Harsdorf
Hochschulgastronomie

Ursula Lingemann
Hochschulgastronomie 

Nadja Pfannenstiel
Hochschulgastronomie

10 Jahre
Daniel Kirchner
Hochschulgastronomie

  unsere 
Jubilare2015

  				       unsere 
Jubilare2016
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20 Jahre
Rosemarie Vor den Tharen
Hochschulgastronomie

Addolorata Cofano
CampusKita

Stefan Kobilke
Leiter Personalabteilung
Stellvertretender Geschäftsführer

25 Jahre
Dirk Siemund
Studienfinanzierung

Horst Lamping
Studentisches Wohnen 

Helga Aschrich
Studentisches Wohnen

Diane von 
Poeppinghausen
Hochschulgastronomie

Silke Gedrat
Studienfinanzierung

30 Jahre
Astrid Fels
CampusKita

Reinhard 
Meyer zu Allendorf
Studentisches Wohnen

25 Jahre
Anja Paul
Hochschulgastronomie

Jutta Spannich
Hochschulgastronomie 

Stefan Behrens
Hochschulgastronomie

Andrea Casas
Hochschulgastronomie

Rüdiger Hantke
Leiter Bau- und
Betriebstechnik

Anne Olesch
Hochschulgastronomie 

Heinz Wylezik
Studienfinanzierung

Ralf Placke
Hochschulgastronomie

Jutta Tobergte
Studienfinanzierung

Christiane Böhm
Hochschulgastronomie 

Elisabeth Marten
Hochschulgastronomie

Rosa Erlenbusch
Hochschulgastronomie

Beate Tschieschek
Hochschulgastronomie

Reinhold Tegeler
Studentisches Wohnen

40 Jahre
Annelen Trost
Leiterin Hochschulgastronomie

Mechthild Bley
Studienfinanzierung 

30 Jahre
Marianne Strothmann
Studienfinanzierung

Renate Kluck
Hochschulgastronomie 



Mitarbeiter/innen
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Betriebszugehörigkeit der Mitarbeiter/innen Altersstruktur der Mitarbeiter/innen

Personalstruktur

Verteilungsverhältnis Männer/Frauen 
und Teilzeitarbeit
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Die guten Beschäftigungsbe-
dingungen im Studentenwerk 
wirken sich positiv auf den Zu-
friedenheitsgrad der Beschäfti-
gen aus. Dies wird durch eine 
durchschnittliche Betriebszuge-
hörigkeit von etwa 10 Jahren 
deutlich.

	
Das Durchschnittsalter der Be-
schäftigten liegt bei 46 Jahren. 
Der Großteil der Beschäftigten 
ist zwischen vierzig und fünfzig 
Jahre alt. Rund 10 % der Mit-
arbeiter/innen werden in den 
nächsten 5 Jahren in den Ru-
hestand treten. Das Studenten-
werk berücksichtigt diese Ent-
wicklung im Rahmen seiner 
strategischen Personalplanung.

	
Das Studentenwerk beschäf-
tigt in seinen Einrichtungen 
rund 73 % Frauen. Von den 
insgesamt 343 Beschäftigten 
werden annähernd 63 % auf 
Teilzeitarbeitsplätzen beschäf-
tigt. Die hohe Teilzeitquote do-
kumentiert, dass das Studen-
tenwerk seine Arbeitsabläufe 
zeitlich optimiert hat und so-
mit die Personalresourcen be-
darfsgerecht einsetzt. Zugleich 
entspricht die Teilzeitbeschäfti-
gung auch dem Wunsch vieler 
Eltern und Beschäftigten mit 
pflegebedürftigen Angehöri-
gen, die aus familiären Grün-
den nicht ganztags erwerbstä-
tig sein können.

	
Das Studentenwerk Osnabrück 
beschäftigte zum Bilanzstich-
tag 31.12.2016 insgesamt 343 
Beschäftigte. Die Stellenvertei-
lung stellt sich wie folgt dar:

Hochschulgastronomie 
(Mensen und Cafeterien) 64%

Studienfinanzierung 12%

CampusKita 8%

Verwaltung 7%

Wohnen 7%

psb 2%

Frauen 73%

Männer 27%

Teilzeitstellen 63%

Vollzeitstellen 37%



Organigramm
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personalkosten

finanzierungsübersicht

	
Im Berichtszeitraum (01.01. bis  
31.12.2016) wendete das Stu-
dentenwerk über 8 Mio. Euro 
Personalkosten auf. Von diesen 
Kosten entfielen ca. 21% auf 
Sozialversicherungsbeiträge so-
wie Beiträge zur VBL (Versor-
gungsanstalt des Bundes und 
der Länder). 

Insbesondere die Beiträge zur 
VBL sind für das Studenten-
werk eine schwer zu kalkulie-
rende Größe, da die Beiträge 
sich nach dem Finanzbedarf 
der Versorgungsanstalt richten.

Sozialversicherung 16%

Zusatzversorgung 5%

Löhne und Gehälter 79%

Finanzhilfe des Landes Niedersachsen
14,18% = 2,930 Mio. Euro

Leistungsentgelte, Kostenerstattungen und sonstige Erträge 
67,60% = 13,967 Mio. Euro

Erträge aus Semesterbeiträgen
18,22% = 3,764 Mio. Euro

Gesamtsumme 20,660 Mio. Euro



Arbeit in Zahlen
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Das Studentenwerk Osnabrück in Zahlen

Entwicklung der Zahl der STudierenden

AnZahl der STudierenden

* Nach Einführung von BAföG 21 keine verlässlichen Zahlen darstellbar



Studentenwerk intern



Zielsetzungen  

Zum 1. Mai 2016 kam es an der Spitze des Studentenwerks 

zu einem Wechsel. Nach 13-jähriger Tätigkeit als Geschäfts-

führerin ging Birgit Bornemann in den Ruhestand. Dr. Alex-

andra Krone wurde vom Verwaltungsrat des Studentenwerks 

zur Nachfolgerin berufen.

	 Der neue Wirkungsbereich ist Dr. Alexandra Krone nicht 

fremd, die Mensa kennt sie aus eigener studentischer Erfah-

rung. Die gebürtige Osnabrückerin absolvierte an der Uni-

versität Osnabrück das Studium der Psychologie mit dem 

Schwerpunkt Arbeits- und Organisationspsychologie und 

legte hier auch ihre Promotion ab. Seit 2008 ist sie Lehr-

beauftragte an der Hochschule Lingen und den Universitä-

ten Osnabrück und Bielefeld. Die Arbeitsschwerpunkte von 

Dr. Krone sind insbesondere Personalführung sowie Perso-

nal- und Organisationsentwicklung. Zu ihren beruflichen 

Stationen gehören die Deutsche Bahn und das Logistik-

unternehmen Meyer & Meyer. Dort trug sie zuletzt als Ge-

schäftsleiterin Personal & Controlling mit Einzel-Prokura die 

Verantwortung für 2.000 nationale und internationale Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter. 

	 Dr. Krone ist Trägerin des BGHW-Präventionspreises 2013, mit 

dem besondere Leistungen im betrieblichen Gesundheitsmanage-

ment gewürdigt werden. Ebenfalls 2013 erhielt sie vom Bundesver-

band der Personalmanager den Personalmanagement-Award.

	 Mit dem Studentenwerk 

Osnabrück leitet Dr. Alexan-

dra Krone nun eine Anstalt 

öffentlichen Rechts mit 343 

Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern. Als sozialer Dienstleis-

ter betreut das Studentenwerk 

32.000 Studierende an den 

Standorten Osnabrück, Vechta 

und Lingen.

	 Dr. Alexandra Krone steht 

für eine Unternehmenskultur, die geprägt wird durch Transparenz, 

Vernetzung und eine offene Kommunikation. Den Dialog mit den 

Studierenden möchte sie durch die Erweiterung der Digitalisierung 

– beispielsweise durch eine moderne, den internationalem Kon-

text aufnehmende Kommunikation – intensivieren. Eine vorrangi-

ge Aufgabe sieht Dr. Krone im Ausbau der Betreuungsprogramme 

für internationale Studierende. Derzeit brechen rund vierzig Pro-

zent der ausländischen Studierenden ihr Bachelor-Studium ab. Dr. 

Alexandra Krone hat sich zum Ziel gesetzt, mit spezifischen Bera-

tungsangeboten den Weg zum erfolgreichen Studienabschluss zu 

erleichtern und zur sozialen Integration und Orientierung im Studi-

enalltag beizutragen. 

Führungswechsel

und Anliegen
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Gütesiegel wie das „audit berufund-

familie“ bestätigen die mitarbeiter-

freundliche Unternehmenskultur des 

Studentenwerks. Aber auch die vielen 

Dienstjubiläen mit zweistelligen Zah-

len lassen keinen Zweifel: Das Studen-

tenwerk Osnabrück bietet attraktive 

Arbeitsplätze. In 2016 gab es gleich 

zwei Jubiläen, die besonderes Augen-

merk verdienen: Mechthild Bley aus 

der Abteilung Studienfinanzierung 

und Annelen Trost, die Leiterin der 

Hochschulgastronomie, blickten auf 

eine vierzigjährige Tätigkeit für das 

Studentenwerk zurück. 

	 Am 02. Dezember 2016 veran-

staltete das Studentenwerk erstmalig 

in seiner Geschichte eine Jubilarfeier 

mit Quizshow. Die Geschäftsführung 

beauftragte die neue Referentin für 

Presse, Kommunikation und Marke-

ting, die Feier diesmal etwas anders 

auszugestalten. 

	 Gesagt, getan – die ehemali-

ge Fernsehfrau bereitete eine Quiz-

show vor, in der Fragen rund um das 

Studentenwerk und Allgemeinwis-

sen beantwortet werden mussten. 

Schnell fanden sich zwei kampfes-

lustige Jubilare, die gegen die Ge-

schäftsführung antraten. Am Ende 

entschied das Geschäftsführerteam 

– wenn auch knapp – den Sieg für 

sich. Eine gelungene Veranstaltung, 

die auch bei den Jubilaren gut an-

kam und für eine schöne Abwechs-

lung sorgte.  

stolze Zahlen
Jubiläen   

Mit gutem Service lässt sich 

punkten: Mit der Re-Zertifizie-

rung durch den TÜV Süd wur-

de dem Studentenwerk Osna-

brück 2016 die Einhaltung der 

Qualitätsgrundsätze gemäß 

der ISO 9001:2015 beschei-

nigt. „Ein ausgezeichnetes und 

konsequent durchstrukturiertes 

Managementsystem“ attestier-

te TÜV-Regionalmanager Frank 

Grisafi dem Studentenwerk, das 

sich 2010 erstmals der Betriebs-

Qualitätsmanagement 
geprüft und
anerkannt

Gemeinschaftsleistung

prüfung gestellt hatte. Seither 

wurden die Anforderungen mo-

difiziert. Das blaue Gütesiegel 

auf Basis der neuen ISO-Bestim-

mungen wurde in Osnabrück 

erstmals an ein deutsches Stu-

dentenwerk vergeben.

	 Gegenstand der Prüfung 

sind unter anderem die Kun-

denorientierung, die Beziehun-

gen zu den Lieferanten, die Ef-

fizienz eines Unternehmens 

– Faktoren, die vor allem von 

der Einsatzfreude der Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter 

bestimmt werden. Der Be-

legschaft galt denn auch 

der ausdrückliche Dank von 

Studentenwerks-Geschäftsfüh-

rerin Dr. Alexandra Krone und 

ihrem Stellvertreter Stefan Ko-

bilke, der als Beauftragter für 

das Qualitätsmanagement den 

Zertifizierungprozess begleitet 

hatte. Kobilke äußerte sich er-

freut über die Erteilung des Gü-

tesiegels und die damit verbun-

dene „tolle Bestätigung, dass 

sich das Studentenwerk stetig 

weiterentwickelt hat und immer 

auf der Höhe der Zeit geblieben 

ist.“

	 Die Anerkennung für das 

Qualitätsmanagement wie 

auch das Zertifikat „audit be-

rufundfamilie“ sind das Resul-

tat einer gemeinschaftlichen 

Leistung, einer funkti-

onierenden Zusammen-

arbeit und des täglich 

praktizierten Servicege-

dankens. 

Dr. Alexandra Krone un-

terstrich: „Dank dieses Mit-

einanders gelingt es uns, 

den Studierenden als starker 

Partner zur Seite zu stehen 

und optimale Bedingungen 

für ein erfolgreiches Hoch-

schulstudium zu schaffen.“  

Der stellvertredende Geschäftsführer Stefan Kobilke
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 V. l. o. Jutta Tobergte und Markus Vallo sowie Stefan Kobilke und Dr. Alexandra Krone traten 
gegeneinander an. Punkte-Jury Angelika Twellmeyer, Moderation Claudia Puzik

Das Qualitäts-
management  

des Studenten-
werks ist TÜV-

Zertifiziert

Sc
re

en
sh

ot
s

https://www.studentenwerk-osnabrueck.de/fileadmin/user_upload/PDF_und_Textdokumente/PDF_Zertifikate/Zertifikat_DIN_ISO_9001-2015.pdf
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 Expertin für Presse, Kommunikation und Marketing: Claudia Puzik 

Unternehmenskommunikation

Digital in den Dialog 
Eine gelungene Unternehmenskommunikation bedarf der Medien 

und eines breiten Fachwissens. Der Gesamteindruck ergibt sich aus 

dem gelungenen Zusammenspiel von Text, Grafik, Foto und Film. 

Claudia Puzik, seit September 2016 im Studentenwerk Osnabrück 

Referentin für Presse, Kommunikation und Marketing, beherrscht 

jedes einzelne dieser Instrumente und verfügt über die nötige Kre-

ativität, das Image des Studentenwerks attraktiv und zeitgemäß zu 

gestalten. Die Fotografie hat sie handwerklich gelernt, Medien und 

Kommunikation studiert, sich in pädagogischer Mediengestaltung 

fortgebildet. Als selbstständige Videojournalistin, Redakteurin und 

Producerin war sie unter anderem für den NDR, den WDR und fo-

cus-online tätig. In Osnabrück hat sie den Lokalsender os1.tv auf-

gebaut und sechs Jahre lang als Chefredakteurin geleitet.

	 Ihre journalistischen Erfahrungen, die regionale Vernetzung 

und handwerkliches Können im Umgang mit Foto, Film und In-

ternet sind die besten Voraussetzungen für ihre Arbeit im Kom-

munikationsbereich. Die rapide Digitalisierung der letzten Jahre 

sieht Claudia Puzik als Herausforderung, aber auch als Chance. 

Die externe Unternehmenskommunikation verläuft heute, anders 

als noch vor einigen Jahren, nicht mehr nach dem Einbahnstraßen-

modell. Vor allem die sozialen 

Medien bieten die Möglichkeit 

zum direkten Austausch. Die 

Studierenden, aus deren Bei-

trägen sich das Studentenwerk 

teilweise finanziert, sind nicht 

länger passive Zielgruppe, son-

dern aktive Partner.

	   Durch regelmäßige Ge-

spräche mit Vertretern der stu-

dentischen Gremien, durch 

Praktika im Media-Bereich oder 

als studentische Hilfskräfte 

werden die Studierenden kon-

tinuierlich in das Kommunikati-

onsangebot einbezogen. Bei all 

dem unterstützt Claudia Puzik 

auch als qualifizierte Medien- 

und Kommunikationstrainerin die internen Kommunikationspro-

zesse. Zudem kooperiert sie mit Partnern und Medienschaffenden 

und sucht den Austausch mit dem Dachverband, Deutsches Stu-

dentenwerk sowie mit den Hochschulpartnern in Osnabrück, Lin-

gen und Vechta. 

Organisationstalent

Ob in der Hochschulgastronomie, beim Wohnangebot, der Studienfinan-

zierung – Wünsche und Bedürfnisse der Studierenden sind, auch unter dem 

Eindruck erhöhter Studienanforderungen, heutzutage in raschem Wandel be-

griffen. Das Studentenwerk Osnabrück reagiert darauf mit der gebotenen 

Aufmerksamkeit und schnellstmöglich. Voraussetzung dafür sind die Daten-

erhebungen der Studentenwerks-Abteilung Organisation. Geleitet wird sie 

von Marina Ruckelshausen. Die Diplom-Informatikerin ist seit 2002 im Stu-

dentenwerk tätig und hat dort die umfassende Digitalisierung im organisa-

torischen Bereich begleitet und wesentlich mitgestaltet. In ihr Arbeitsfeld fiel 

die Einführung der CampusCard, sie fungiert als Datenschutzbeauftragte des 

Studentenwerks- und pflegt die EDV-Infrastruktur. 

	 Die anonym gewonnenen Daten machen es möglich, die Anliegen der 

Studierenden und die Angebote und Prozesse innerhalb des Studentenwerks 

in Einklang zu bringen. So erlauben beispielsweise Modellrechnungen zur 

Auslastung der Mensa-Betriebe, den Einsatz von Arbeitsmitteln, Waren und 

Personal an das Publikumsaufkommen anzupassen. Auch die Zufriedenheits-

umfragen auf den Webseiten des Studentenwerks werden von Marina Ru-

ckelshausen ausgewertet – sie weiß als erste, was die Studierenden wün-

schen. Ihre Darstellungen gehen als wertvolle Anregungen zur ständigen 

Optimierung der Angebote an die zuständigen Abteilungen. 

	 Neben all diesen Aufgaben betreute Marina Ruckelshausen mit Ihrem 

Team bis Ende August 2016 den Internet-Auftritt des Studentenwerks. 

Zufriedenheit der 
Studierenden hat Priorität

Die Leiterin der Abteilung Organisation     
Marina Ruckelshausen



Viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter waren gekommen, eben-

so Ehrengäste aus Politik und Gesellschaft. Im April 2016 wurde 

die frühere Geschäftsführerin des Studentenwerks Osnabrück, Birgit 

Bornemann, im Rahmen einer Festveranstaltung in den Ruhestand 

verabschiedet. Ein Anlass für einen Rückblick auf eine Phase nach-

haltiger Veränderungen im Hochschulbereich.

	 Über dreizehn Jahre lang hatte Birgit Bornemann die Geschi-

cke des Studentenwerks Osnabrück erfolgreich geleitet. Als die ge-

lernte Bankkauffrau und studierte Sozialwissenschaftlerin im Janu-

ar 2003 die Aufgaben der Geschäftsführerin übernahm, waren an 

den vom Studentenwerk Osnabrück betreuten Hochschulen in Os-

nabrück, Vechta und Lingen 19.000 Studierende eingeschrieben. 

Im Laufe ihrer Amtszeit stieg die Zahl auf über 31.000. Aus den 

rasant wachsenden Studierendenzahlen, Umbrüchen im Studienall-

tag und einer zunehmenden sozialen Differenzierung und Diversifi-

zierung der Studierenden ergaben sich neue und erweiterte Anfor-

derungen an die soziale Infrastruktur. 

	 Unter der Geschäftsführung von Birgit Bornemann wurden die 

Kapazitäten und das Dienstleistungsangebot des Studentenwerks 

ausgebaut, die Flexibilität erhöht und das gesamte Leistungsspek-

trum an allen Hochschulstandorten an die veränderten Bedingun-

gen angepasst. Die Entwicklung zeigt sich auch im Ausbau der Be-

legschaft: Inzwischen sorgen mehr als 340 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter für das Wohl der Studierenden, das sind rund 100 zu-

sätzliche Beschäftigte.

	 Die Zahl der Kitaplätze für Studierende mit Kind und das 

Wohnangebot für die Studierenden konnten deutlich ausgeweitet 

werden. Unter der Geschäftsführung Birgit Bornemanns wagte sich 

das Studentenwerk auch auf Neuland. Mit dem „WirQuartier“ ent-

stand in Kooperation mit der Heilpädagogischen Hilfe Osnabrück, 

Geschäftsführerin
Birgit Bornemann 
ging in den Ruhestand

RückSchau  

der Lebenshilfe und vielen weiteren Part-

nern ein bundesweit beachtetes Modell 

für das Zusammenleben von Menschen 

mit Einschränkungen und nichtbehinder-

ten Studierenden. Weitere Bauprojekte 

wurden initiiert und sind mittlerweile fer-

tiggestellt. An der Natruper Straße konn-

ten in nächster Nähe zu den Hochschu-

len 178 neue Wohnplätze erstellt werden. 

Mit Erfolg beteiligte sich das Studenten-

werk am Wettbewerb um ein Grundstück 

im Wissenschaftspark. Dort werden wei-

tere 148 Studierende eine moderne und bedarfsgerechte Unter-

kunft finden.

	 Auch die Standorte Vechta und Lingen werden vom Studenten-

werk Osnabrück betreut. In Lingen konnte ohne öffentliche Zuschüs-

se eine komplette Infrastruktur mit Wohnanlagen und psychosozia-

ler Beratung aufgebaut werden. In Vechta wurden die bestehenden 

Wohnanlagen ausgeweitet, eine psychosoziale Beratungsstelle ein-

gerichtet sowie gemeinsam mit der Universität und der Stadt eine 

Kinderbetreuung aufgebaut und die Sanierung der Mensa initiiert.

	 Als Unternehmen ist das Studentenwerk Osnabrück heu-

te durch die Einführung moderner Managementinstrumente und 

durch eine familienfreundliche Personalpolitik gut gerüstet. Die 
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Einrichtung eines zertifizierten Qualitäts-

managementsystems und eines Chancen- 

und Risikomanagements gehen auf Birgit 

Bornemann zurück.

	 Über ihre Tätigkeit für das Studen-

tenwerk Osnabrück hinaus hat sich Bir-

git Bornemann stets überregional enga-

giert. Lange Jahre war sie stellvertretende 

Vorsitzende im Kulturausschuss des Deut-

schen Studentenwerks. Seit 2009 war sie 

Sprecherin der niedersächsischen Studen-

tenwerke. In dieser Funktion hat sie die 

Kooperation der Studentenwerke in Niedersachsen mit Bremen in-

itiiert und eine Kooperationsvereinbarung zwischen allen Studen-

tenwerken mit einem Zehn-Punkte-Programm vorbereitet.

	 Auch nach Eintritt in den Ruhestand bleibt die vielfach ehren-

amtlich tätige Birgit Bornemann den Studierenden verbunden. Von 

der Universitätsgesellschaft Osnabrück wurde sie zur ehrenamtli-

chen Botschafterin ernannt. Sie hat sich als Ziel gesetzt, die Univer-

sitätsgesellschaft und damit die Universität Osnabrück durch akti-

ven Einsatz noch intensiver in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft zu 

verankern.

	 Das Studentenwerk Osnabrück dankt Birgit Bornemann für ihre 

langjährige engagierte und erfolgreiche Tätigkeit.  
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Festveranstaltung am 29.04.2016. – V. l. Volker Bajus, MdL, Prof. Dr. Alexander Schmehmann, Vizepräsident Hochschule Osnabrück, 
Prof. Dr. Andreas Bertram, Präsident der Hochschule, Andrea Hoops, Staatssekretärin MWK, Geschäftsführerin Birgit Bornemann und Winfried Bornemann, 
Prof. Dr. Wolfgang Lücke, Präsident der Universität Osnabrück, Dr. Alexandra Krone, neue Geschäftsführerin, 
Achim Meyer auf der Heyde, Generalsekretär des Deutschen Studentenwerks, Prof. Dr. Jörg Magull, Geschäftsführer Studentenwerk Göttingen



Anhang



Gremien des Studentenwerks

95

Satzung des Studentenwerks

94  GB16 | Anhang Anhang | GB16

Verwaltungsrat

Vorsitzender 

Prof. Dr. Wolfgang Lücke (Präsident der Universität Osnabrück)

Stellv. Vorsitzender 

Franz-Josef Hillebrandt

Vertreter der Hochschulpräsidien 

Prof. Dr. Andreas Bertram (Präsident der Hochschule Osnabrück)

Dr. Kai Handel (Vizepräsident der Hochschule Osnabrück)

Dr. Wilfried Hötker (Vizepräsident der Universität Osnabrück) 

Prof. Dr. Wolfgang Lücke (Präsident der Universität Osnabrück)

Prof. Dr. Burghart Schmidt (Präsident der Universität Vechta)

Studentische Mitglieder 

Matthias Andresen (Hochschule Osnabrück)

Vanessa Gattung (Universität Vechta)

Stephanie Klusekemper (Universität Osnabrück)

Raphael Sia (Universität Osnabrück)

Quentin Zwaneveld (Hochschule Osnabrück)

 

Mitglieder aus Wirtschaft und Verwaltung

Franz-Josef Hillebrandt

Heiko Schlatermund

Beschäftigte des Studentenwerks (mit beratender Stimme)

Rüdiger Hantke

Stefan Kobilke

Geschäftsführerin (mit beratender Stimme)

Dr. Alexandra Krone

Verwaltungsausschuss

Vorsitzender 

Franz-Josef Hillebrandt

Stellv. Vorsitzender 

Prof. Dr. Andreas Bertram (Präsident der Hochschule Osnabrück)

Vertreter der Hochschulpräsidien 

Prof. Dr. Andreas Bertram (Präsident der Hochschule Osnabrück)

Dr. Wilfried Hötker (Vizepräsident der Universität Osnabrück) 

Studentische Mitglieder 

Matthias Andresen (Hochschule Osnabrück)

Stephanie Klusekemper (Universität Osnabrück)

Vanessa Gattung (Universität Vechta)

 

Mitglieder aus Wirtschaft und Verwaltung

Franz-Josef Hillebrandt

Geschäftsführerin (mit beratender Stimme)

Dr. Alexandra Krone
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Satzung des Studentenwerks
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Beitragssatzung
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Satzung des Studentenwerks
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BeitragsSatzung



Wir bedanken uns bei den mitwirkenden Kolleginnen und Kollegen 

für Zahlen und Berichte aus ihren Abteilungen.

Presse/Öffentlichkeitsarbeit

Telefon 0541 33107-53   

presse@sw-os.de
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GB16 | Anhang Anhang | GB16102   103

 Nds. Hochschulgesetz
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